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Bekanntmachung. 


Breslau, Montag den S. Juli. 


* 


Die nachſtehende königl. Cabinets⸗Ordre: „Ich habe 


Es wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die | wahrgenommen, daß den verwahrloſeten oder der nöthi⸗ 
Erndte⸗Ferien bei dem unterzeichneten Stadtgerichte gen Aufſicht entbehrenden Kindern, den durch Krankheit 


vom 15. Juli bis 26. Auguſt d. J. ſtattfin⸗ 
en, und in dieſer Zeit nur die, durch die Ferien⸗Ord⸗ 
nung vom 26. November 1832 als beſonders be⸗ 
ſchleunigungswerth bezeichneten Sachen zur Erle⸗ 
gung gebracht werden können. 
Breslau den 4. Juli 1844. 
Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 


N Ueberſicht der Nachrichten. 
Muniſterial⸗Verfügungen. Berliner Briefe. Aus Köln, 
Koblenz, Trier, Crefeld und Magdeburg. — Baden⸗ 

ſche Kammerverhandlungen. Aus Franken. Aus 
Sdondershauſen, Hannover, Braunſchweig, Frankfurt 

* M. (A. Bodens neueſte Schrift für Jordan.) — 

Aus St. Petersburg und Warſchau. — Aus Paris. 

— Aus Madrid. — Aus Brüſſel. — Aus Luzern 

und Bafel, — Aus Neapel und Smyrna. — Aus 

Konſtantinopel. — Aus New⸗ Vork. 


In lan d. 

Berlin, 5. Jull. — Se. Majeſtät der König 
aben Allergnädigſt geruht, dem bei dem Provinzial: 
Archive zu Stettin angeſtellten Archivar v. Medem 
den Titel eines Archiv⸗Rathes zu verleihen. f 

Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Kaufmann Hugo Brendel in Berlin die Anlegung 
der von dem Senate der freien Stadt Hamburg ihm 
Derfiehenen, zur Erinnerung an den Brand von 1842 
geſtifteten Medaille zu geftatten. 

Der königl. däniſche außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am hieſtgen Hofe, Graf von 
Reventlow, iſt nach Neu⸗Strelitz abgegangen. 

Berlin, 6. Juli. — Se. Majeſtät der König ha: 
ben Allergnädigſt gernht: dem bisherigen Geheimen Re⸗ 
gerungsrath Mellin zum Geheimen Finanzrath und 
vortragenden Rath im Finanz⸗Miniſterium zu ernennen. 

Der bisherige Kammergerichts⸗Aſſeſſor Winkler ift 
um Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Land⸗ und Stadtge⸗ 
dichte zu Halle und zum Notar im Departement des 
Ober⸗Landesgerichts zu Naumburg, unter Anweiſung ſei⸗ 
nes Wohnſitzes zu Wettin und mit der Vefügniß zur 

kaxis bei dem Berggerichte zu Wettin und den Pa⸗ 
trimonialgerichten im Stadtkreiſe Halle und im Saal⸗ 
kreise beſtellt worden. 

Der kaiſerlich ruſſiſche Wirkliche Geheime Rath, Graf 
on Gurjeff, und der kaiſerlich ruſſiſche Wirkliche 
Geheime Staats⸗Rath Daſchkow, ſind von St. Pe⸗ 
rsburg hier angekommen. 

Se. Excellenz der Geheime Staats- und Cabinets⸗ 
Miniſter, Generallieutenant und General-Adjudant Sr. 

gjeſtät des Königs vſon Thile J., iſt nach Wies⸗ 
aden; und der Biſchof der evangeliſchen Kirche und 

eral⸗Superintendent der Provinz Poſen, Dr. Frey⸗ 
mark, nach Dresden abgegangen. 

Die neueſte Nr. (6.) des Miniſterial⸗Blatts für die 
geſammte innere Verwaltung enthält u. A. nachſtehende 
Verfügungen: 1) Der Minister der geiſtlichen ic. Anz 
helegenheiten, der Finanzen und des Innern, vom Iten 

il, wonach die Cabinets⸗Ordre vom 11. Febr. 1832 
(Geſetzſ. S. 61) wegen der von den Staats Kaſſen⸗ 
und Magazin⸗Beamten zu beſtellenden Cautionen, 
debſt den erlaſſenen Ergänzungen und Erläuterungen 

tan nur noch auf diejenigen Cautionen anzuwenden 
bern welche ausſchließlich für die Verwaltung von Gel⸗ 
bern und Gütern dem Staate angehörig, beſtellt werden, 
gyefern eine Ausnahme hiervon nicht durch beſondere 

eſtimmungen bedingt wird: da es nothwendig erſchie⸗ 
den, die General⸗Stagtskaſſe künftig von der Verzinſung 
der für die Verwaltung von Privatgeldern und Gütern 
u beſtellenden Cautionen zu befreien. Demgemäß wer⸗ 
an die weiteren Special ⸗Beſtimmungen getroffen. 

) Dos Miniſterium des Innern, vom 28. Mai (an 
ie königl Regierung in Minden), daß ein Bürger oder 
wohner einer im dritten Stande vertretenen Stadt 
als Notabler unter den ländlichen Grundbe⸗ 
figern anzuſehen iſt, wenn er ſich im Beſitze eines, die 

tabilität begründenden ländlichen Guts befindet. 3) 


oder andere Unglücksfälle in Hülfsbedürftigkeit gerathenen 
Armen, den entlaſſenen, der Beſſerung fähigen Ver⸗ 
brechern ꝛc. an ſehr vielen Orten nicht diejenige Fürſorge 
gewidmet wird, welche dringend nothwendig iſt, um den 
großen Uebeln zu ſteuern, welche aus der Vernachläſſi⸗ 
gung der Jugend in den niedern Volksklaſſen, dem Pau⸗ 
perismus und der Hülfsloſigkeit entlaſſener Sträf⸗ 
linge ꝛc. hervorgehen. Abhülfe iſt hier nur durch Ver⸗ 
einigung vieler, aus innerem Antriebe wirkender Kräfte 
zu beſchaffen, und es iſt daher Mein Wille, daß die 
mit der Verwaltung und Beaufſichtigung des Armen⸗ 
weſens beauftragten Behörden die Förderung und Un⸗ 
terſtützung von Vereinen, die zu jenen Zwecken freiwillig 
zuſammentreten, auf alle Weiſe ſich angelegen ſein laſſen, 
und dieſes hinführo als eine ihrer Amtspflichten er⸗ 
kennen. In welcher Weiſe die Bildung ſolcher Vereine 
am wirkſamſten durch die Behörden zu fördern und de⸗ 
ren Thätigkeit mit ſicherem Erfolge auf dieſen Zweck 
hinzuleiten iſt, darüber will Ich Ihre gutachtlichen Vor⸗ 
ſchläge möglichſt bald erwarten. Inzwiſchen haben Sie 
die Chefs der Provinzialbehörden von Meiner Willens⸗ 
meinung vorläufig in Kenntniß zu ſetzen und dieſelben 
aufzufordern, dieſe Angelegenheit zum beſonderen Gegen⸗ 
ſtande ihrer Aufmerkſamkeit und Beſtrebungen zu machen, 
und kräftigſt dahin zu wirken, daß dort, wo es an der⸗ 
gleichen Vereinen jetzt noch mangelt, ſolche baldigſt durch 
ihr Beiſpiel und ihre Ermunterung ins Leben gerufen 
werden. Sansſouci, den 13. November 1843. 
Friedrich Wilhelm. 

An die Staatsminiſter Eichhorn u. Gr. v. Arnim.“ 

Dazu eine Circular⸗Verfügung der Miniſter der geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten und des Innern an ſämmtliche 
königl. Ober⸗Präſidenten (vom: 15. Febr.) wodurch die⸗ 
ſelben, um der Willensmeinung Sr. Majeſtät nicht nur 
ſelbſt nach Kräften zu entſprechen, ſondern ſie auch auf 
geeignetem Wege zur Kenntniß des Publikums zu brin⸗ 
gen, welches darin den wirkſamſten Antrieb zur Er⸗ 
füllung der Allerhöchſten Intentionen finden werde, er⸗ 
ſucht werden, zuvörderſt das Nöthige zu verfügen, damit 
die Allerhöchſte Ordre den betreffenden Behörden bekannt 
gemacht werde. „Es wird dabei Rückſicht zu nehmen 
fein, namentlich auf die Inſtitute zur Erziehung verwahr⸗ 
loſter Kinder, auf die Klein⸗Kinder⸗Bewahrſchulen, auf 
die Vereine zur Speiſung oder Bekleidung der Armen, 
auf die Vereine zur Verſorgung der Armen mit Holz ꝛc. 
im Winter, auf die Vereine für arme Wöch⸗ 
nerinnen, auf die Vereine zur ärztlichen Pflege der 
Kinder armer Eltern, auf die Bürger⸗Rettungs⸗Vereine, 
auf die Vereine zur ſittlichen und ſocialen Wiederher⸗ 
ſtellung der aus den ſtaatlichen Strafhäuſern entlaſſenen 
Sträflinge. In Beziehung auf jeden dieſer, oder r 
licher, etwa noch in Ew. dc. Geſchäftsbezirk ich vorfins 
denden, auf Privatmittel und auf die Thätigkeit Re 
Privarperfonen gegründeten Vereine wünſchen wir Ihr 
Gutachten darüber zu erhalten, in wiefern derſelbe in ſei⸗ 
ſer bisherigen Organiſation und Wirkſamkeit ſeinem Zweck 
entſpreche. Nicht minder liegt uns daran, unterrichtet 
zu ſein von Ew. 1c. Anſicht darüber, ob es bei der bie: 
her ſchon ſtattgehabten nur allgemeinen, zum Theil auf 
die Ertheilung der Erlaubniß des Zuſammintritts ſich 
beſchränkenden Beaufſichtigung ſolcher Vereine von Sei⸗ 
ten des Staats fein Bewenden behalten könne, oder ob 
zur Erhaltung und Förderung der in Rede ſtehenden 
guten Sache ein näheres Zuthun der Staats- und 
Kirchenbehörden dabei nöthig oder erwünſchlich ſei, na⸗ 
mentlich unter welchen Formen die von Sr. Majeſtät 
angedeutete Mitwirkung der mit der Verwaltung und 
Beauffichtigung des Armenweſens befchäftigten Behörden 
am zweckmäßigſten eintreten könnte.“ 4) Des Miniſters 
der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten an ſämmtliche königl. 
Gonfiftorien und Regierungen, vom 15. Mai, wonach 
des Königs Majeftät mittels Ordre vom 22. März, auf 
den Bericht des Staatsminiſteriums, bei Erörterung eines 
Spezialfalls, mit Hinweiſung auf die beſtehenden Geſetze, 
verordnet hat „daß wenn groß jährige, nicht mehr un 
ter väterlicher Gewalt befindliche Kinder den väterlichen 
Conſens zu ihrer Verheirathung nicht deibrin⸗ 


gen wollen oder können, der Pfarrer, bis die Ergänzung 
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durch richterliches Urtheil erfolgt, die Trauung auszuſetzen 
verpflichten iſt.“ 5) Der königl. Regierung in Pofen, 
an fämmtliche Decane, vom 24. März, wonach dieſe 
auf die Begleitung der katholiſchen Schüler in 
die Kirche durch ihre katholiſchen Lehrer zu wachen 
haben. Die Beſtimmung, „daß der Schulunter⸗ 
richt wegen der Meſſe nicht verſäͤumt werden 
darf“ wird dadurch indeß nicht aufgehoben, 6) Die 
(bereits bekannte) Eirkular⸗ Verfügung des Unter⸗ 
richts-Miniſters, vom 17. April, wegen der repeti⸗ 
toriſch-converſatoriſchen Uebungen auf den Uni: 
verſitäten. 7) Miniſter des Innern und der Finanzen, 
vom 30. April, worin der k. Cabinetsordre vom Töten 
März Erwähnung geſchieht, kraft welcher den Fabri⸗ 
ken⸗Commiſſionsräthen der Rang der Räthe vier⸗ 
ter Klaſſe zuſtehen ſoll. 8) Derſelben, vom 17. April, 
wonach Schneidern Gewerbeſcheine zum Aufſuchen 
von Beſtellungen auf fertige Kleider nicht ertheilt 
werden dürfen. 9) Der Miniſter des königlichen Hau⸗ 
ſes und des Innern, vom 27. April, wonach Se. 
Majeſtät mittelſt Ordre vom 8. März genehmigt, daß 
die Privat- Actuarien bei den Domainen⸗, Rent: 
und Pachtämtern wegen ihrer Dienſtverrichtungen eidlich 
verpflichtet werden dürfen, wenn die vorgeſetzte Regie⸗ 
rung es für angemeſſen erachtet. 10) Des Kriegs⸗ 
und des Miniſters des Innern, vom 15. Mai, daß 
bei Ertheilung von Reife: und Wanderpäſſen an 
Reſerve⸗Mannſchaften, wenn dieſe in das Aus⸗ 
land, oder in entfernte Provinzen, oder auf länger als 
4 Monate gehen und ſolche Reiſen in keine Periode 
einer großen Landwehr⸗Uebung fallen, der Nachweis der 
geſchehenen Meldung bei den Militair⸗Vorgeſetzten ge: 
nüge und deren Zuſtimmung nur dann erforderlich 
ſei, wenn die Reiſe in die Zeit einer großen Uebung fällt. 

Das heutige Juſtizminiſterialblatt enthält u. 
a. Folgendes: Einen allerhöchſten Kabinets⸗Befehl vom 
4. Mai 1844, betreffend die, der in den Kreiſen Bol⸗ 
kenhain und Landeshut beſtehenden Prediger⸗Wittwen⸗ 
Societät verliehenen Korporationsrechte und Sportelfrei⸗ 
heit. — Eine allgemeine Verfügung vom 10. Jun 
1844, betreffend eine Erleichterung der Dienſtboten in 
der Verſteigerung ihres erbſchaftlichen Erwerbs aus 
dem Nachlaſſe ihrer Dienſtherrſchaften. Die neue Be⸗ 
ſtimmung geht dahin, daß, wenn z. B. einem Dienſt⸗ 
boten von ſeinem Dienſtherrn ein erbſchaftlicher Erwerb 


von 302 Rei. 17 Sgr. 6 Pf. zugewendet worden, der 


ienftbote 300 Mel. unverkürzt erhalten ſoll und nur 
5 1 2 Nil. 17 Sgr. 6 Pf. unter deren 
Abrundung zu 5 Sgr., mithin 2 Rtl. 15 Sgr. auf 
den tarifmäßig von der ganzen Summe der 302 Rtl. 
17 Sgr. 6 Pf. zu 8 pCt. 24 Rtl. 10 Sgr. betragen⸗ 
den Erbſchaſtsſtempel zu berichtigen haben. — Eine Verfü⸗ 
gung vom 15 Juni 1844, betreffend die Inſinuation 
der Vorladung zum Appellations⸗Rechtfertigungs⸗Ter⸗ 
mine im ſummariſchen und im ordentlichen Prozeſſe. 
ee nach N 46 der durch allerhöchfte Ordre vom 

„Oct. 1833 genehmigten Inftruction vom 24. Juli 
1833, die Vorladung an den Appellanten mit der Auf⸗ 
forderung, ſelbſt zu erſcheinen, ergehen nach §. 44 da⸗ 
ſelbſt gegen den Mandatar Ordnungsſtrafe eintreten ſoll, 
ſo modificirt ſich dies nunmehr dahin, daß die Vorla⸗ 
dung die Aufforderung der Partei enthalten muß, „in 
Perſon oder durch einen Bevollmächtigten zu erſcheinen,“ 
und daß die Inſinuation an den zur Prozeßführung be⸗ 
vollmächtigten Mandatar erfolgt. — Plenarbeſchluß des 
königl. geh. Ober⸗Tribunals vom 17. Juni 1844, be⸗ 
treffend den Begriff einer Prozeßſchriſt im Sinne des 


des §. 6 der Verordnung vom 14. Debr. 1833 und 


No. 20 der Miniſterial⸗Inſtruction vom 7. April 1839. 
Eine ſchriftliche Eingabe, womit der Mandatar des Im⸗ 
ploranten nach Publikation des beſchwerenden Urtels die 
zur Informations⸗Einziehung ihm mitgetheilten gericht⸗ 
lichen Akten zurückreicht, iſt als eine Prozeßſchrift im 
Sinne des §. 6 der Deklaration vom 6. April 1839 
und der Miniſterial⸗Inſtruction vom 7. April deſſ. J. 
Nr. 20 nicht anzuſehen. — Ferner eine allgemeine An⸗ 
weifung an die Gerichte derfenigen Landestheile, in web 
chen die allgemeine Hypotheken⸗Ordnung eingeführt. it 
(vom 14. Juni), wonach bei der Berichtigung des x 
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die Inventarienſtücke ausgeſetzten Betrage im Hppothe⸗ 
kenbuche vermerkt werden ſoll, damit das Publikum über 
den Werth des Grundſtücks nicht irre geführt werde. 
Dann eine Verfügung vom 19ten v. M. zur Erläute⸗ 
rung der allgemeinen Verfügung vom 16. Oct. 1841 
über die Nichtzulaſſung von Klagen, denen der Ein⸗ 
wand der vollendeten Verjährung des erhobenen An⸗ 
ſpruchs durch Nichtgebrauch entgegen zu ſtehen ſcheint 
und über das dabei zu beobachtende Verfahren. nt 
+ Schreiben aus Berlin, 4. Juli. — In Berlin ift 
feit einigen Wochen, ja ſogar feit einigen Monaten, eine Er⸗ 
findung gemacht, von der noch alle Welt ſchweigt eine Erfin⸗ 
dung, die ſo manches redliche Bemühen im lieben Va⸗ 
terlande unnöthig, ja, wenn es nur nicht aufhört, lächer⸗ 
lich macht, eine Erfindung, aus der nothwendig eine 
noch nie dageweſene Wiedergeburt aller politiſchen, ſocia⸗ 
len wiſſenſchaftlichen und ſonſt welcher Zuſtände, Ver⸗ 
hältniſſe und Fragen hervorgehen wird. Man fragt 
erſtaunt nach der großen Erfindung, die bis jetzt noch 
kein Berliner Correſpondent gemeldet hat, obgleich ſie 
ſeit Monaten ſchon zum öffentlichen Geheimniß gewor⸗ 
den iſt. Die Erfindung heißt: „die innerliche Preßfrei⸗ 
heit“ oder die Kunſt, „den kritiſchen Gedanken ſo ruhig 
und klar zu entwickeln, daß er durch die majeftätifche 
Ruhe, Klarheit und Einfachheit feines Styls den Cenſor 
zwingen konnte, ihn reden zu laſſen.“ Wer an dieſe 
Erfindung nicht glauben will, der kann ſie mit eigenen 
Augen gedruckt leſen in der allerneuſten Monats oder 
Wochenſchrift, die hier vom Iften Juli unter vier ver: 
ſchiedenen Titeln erſcheint, indem ſie am Iſten jeden 
Monats als „norddeutſche Blätter“, am Sten als „nord⸗ 
deutſche Literaturzeitung,“ am löten als „norddeutſche 
kritiſch⸗belletriſtiſche Zeitſchrift“ und am 22ſten als 
„norddeueſche literariſche Mittheilungen“ auftritt, immer 
aber für „Kritik, Literatur und Unterhaltung.“ Um 
Platz zu gewinnen, oder wie es im commerziellen Leben 
wohl heißt, um auszuverkaufen, hat dieſer „norddeutſche“ 
Herkules ſchon in der Wiege zwei Ungethüme getödtet, 
die deutſch⸗franzöſiſchen Jahrbücher und Wigand's Vier⸗ 
teljahrsſchrift; die letztere iſt doch nicht ganz erſtickt 
worden; ſie hat einige Gnade gefunden, weil in ihr 
„Br. Bauer und die Judenfrage von G. Julius“ ſich 
findet, „ein an ſich eigentlich nicht bedeutender, aber 
auch anſpruchslos auftretender Artikel, der dennoch der 
beſte der ganzen Sammlung iſt.“ Ein ſolcher Finger⸗ 
zeig in Verbindung mit der erwähnten Erfindung be⸗ 
rechtigt wohl zur Annahme, daß uns in der neuen Mo⸗ 
natsſchrift der Schatten von dem Rauche geboten wer⸗ 
den möchte, welcher aus der allgemeinen Bauerſchen Li⸗ 
teratur⸗Zeitung aufſteigt; denn im Grunde genommen 
hat dieſe ſchon vor Monaten das große Geheimniß pro⸗ 
klamirt; hat die Bauer'ſche Buchhandlung durch ihre 
ſämmtlichen oder doch die meiſten Verlagsartikel ſchwarz 
auf weiß erprobt und erhärtet, daß nur die Oberfläch⸗ 
lichkeit, die Kritikloſigkeit, der Mangel an innerer Durch⸗ 
bildung ihr Geſchrei über die Cenſur erheben. Was 
vor der Cenſur nicht beſtehen kann, und allerdings lie: 
fert die Bauer'ſche Buchhandlung bisweilen noch ſolches 
Zeug, das iſt gleichfalls von der Kritik gerichtet, Kritik 
und Cenſur ſtehen ſomit in ſchönſter Harmonie; dieſer 
ſchöne Bund muß herrliche Früchte bringen; in ihm iſt 
die große Erfindung enthalten, auf die zur Zeit der 
Bauer ſche Verlag ein ausſchließliches Patent beſäße, wenn 
nicht die norddeutſche Monatsſchrift ſich in das Vertrauen 
dieſes Geheimniſſes geſchlichen hätte. Sie tritt mit dem 
naiven Geſtändniß auf: daß ihr Ziel ſei, „die neue Lite⸗ 
ratur von ihren alten Vorausſetzungen abzulöſen und 
ihre wahrhaft menſchliche Geſtaltung auf allen ihren 
Gebieten herbeizuführen.“ Es ſind das einfache Aus⸗ 
drücke, die auf den erſten Anſchein faſt zu beſcheiden 
für eine Buchhändler⸗Anzeige auftreten; aber man prüfe 
das Verſprechen näher und man wird ſtaunen über dies 
noch nie dageweſene Ziel. Eine Literaturzeitung will die 
neue Literatur, d. h. diejenige, welche fie machen wird, 
oder der ſie ihre Beihülfe zuſagt, von ihren alten Vor⸗ 
ausſetzungen ablöſen. Man erfährt zwar nicht, was die 
„alten Vorausſetzungen“ ſeien; aber nach dem ganzen 
Gebahren der neuen Monatsſchrift muß man annehmen, 
daß alles Menſchliche und Unmenſchliche, was ſie noch 
nicht geprüft, anerkannt und angeprieſen hat, „alte Vor⸗ 
ausſetzung“ ſei. Die wahrhaft menſchliche Geſtaltung 
der „neuen Literatur“ ergiebt ſich daraus von ſelbſt; 
es iſt die Kunſt, auf welche die neue Monatſchrift ſich 
einen Antheil des Patents vom Bauer'ſchen Verlag ver⸗ 
ſchafft hat, „auch ohne äußerliche Preßfreiheit den kriti⸗ 
ſchen Gedanken ruhig und 0 
—— und klar zu entwickeln, daß er 
eiſche Ruhe, Klarheit und Einfachheit 
ſeines Stils den Cenſor zwingen konnte, n u | 
laſſen.“ Wer dieſe Kunſt erlernen will, 656 A en zu 
or 2 weiter 
zu thun, als nach Anleitung der neuen Monateſchriſt: 
„jede Sache nach ihrem eigenen Weſen darzuſtellen, nach 
ihren eigenen Maßſtäben zu meffen, nach ihren eigenen 
Regeln zu bilden.“ Wäre es nicht ein patriotiſcher Vor⸗ 
schlag, zu einer Nationalſubſeription aufzufordern, um 
eine ſo ächt deutſche Erfindung, wie die erwähnte, wür⸗ 
dig zu ; 
fuche nicht einen ſo günſtigen Erfolg gehabt haben, daß 
der deutſche Bund fie krönen konnte, fo gäbe es hier 
vielleicht Grund genug zur Anerkennung; denn die Ent: 


deckung, daß jede Klage über Cenſur vor der Kritik ver⸗ 


belohnen? Da Wagner's electro⸗magnetiſche Ver⸗ ſelben 


dem Landwege eine 
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ſtummen muß, IE jedenfalls für Deutſchlands Bund 


wichtiger, als die Wagnerſche mißlungene Erfindung. 


1 Schreiben aus Berlin, 5. Juli. Das Intereſſe 
an unſerer bevorſtehenden Gewerbe⸗Ausſtellung tritt im⸗ 
mer mehr in den Vordergrund der Tagesfragen, je mi 
her der für die Einſendungen beſtimmte Schlußtermin 
heranrückt; daß man mit dieſen und jenen Maßregeln 
und Bekanntmachungen in Betreff der Ausſtellung zu 
lange gezögert, zu ſpät hervorgetreten ift, darüber herrſcht 
wohl jetzt nirgends mehr Zweifel. Es iſt auch das 
Verſaͤumte durch manche fpätere Beſchlußnahme wieder 
auszugleichen und gut zu machen verſucht worden; da⸗ 
hin rechnen wir die kürzlich ergangene Beſtimmung, daß 
für die Bemühungen und Anſtrengungen der Induſtriel⸗ 
len es nicht an Ehrenbezeugungen und Auszeichnungen 
fehlen ſolle. Welche Erfolge für die Gewerbeausſtellung 
ſich auch an ſolche Beſtimmungen und Ausſichten knü⸗ 
pfen mögen, gegenwärtig iſt die erſte Nothwendigkeit 
rege Theilnahme an einem Unternehmen, das wie ein 
Probeſtück der deutſchen Intelligenz auf dem Ge⸗ 
biete der materiellen Intereſſen erſcheint und 
zugleich den Beweis liefern ſoll, daß die deutſche In⸗ 
duſtrie mit den Anſtrengungen der Nachbarn eine glück⸗ 
liche Concurrenz aushalten könne. Man kann nach 
den bisherigen Anmeldungen es mit Gewißheit aus⸗ 
ſprechen, daß die hieſige Gewerbeausſtellung ein reiches 
Schauſpiel deutſcher Induſtrie aufführen wird. Von 
beſonderer Wichtigkeit für allgemeine materielle Tages⸗ 
fragen wird fo manche Erſcheinung der Ausſtellung wer⸗ 
den, indem ähnliche und ſelbſt gleichartige Induſtrie⸗ 
zweige ſich mit ihren concurrirenden Produkten der Prü⸗ 
fung der öffentlichen Meinung gleichſam einer National⸗ 
Jury ausſetzen wollen. Wir erinnern nur an das Ver⸗ 
ſprechen des hieſigen Leinenhändlers Mezner in Betreff 
des Handgeſpinſtes und der daraus gefertigten Fabrikate 
gegenüber den Maſchinenprodukten, welche aus den 
Etabliſſements der Seehandlung hervorgegangen ſind. 
Dieſe letztere geht gegenwärtig mit dem Plane um, 
eine neue Art der chemiſchen Bleiche, eine Erfindung 
des um die praktiſche Chemie ſo hoch verdienten Pro⸗ 
feſſors und techniſchen Dirigenten der Oranienburger 
chemiſchen Fabrik Ir. Runge, falls dieſelbe in großem 
Maßſtabe auf keine Hinderniſſe trifft, bei ihren Etabliſſe⸗ 
ments einführen zu laſſen. Die mit dieſer Bleich⸗ 
Methode ſeither im Kleinen angeſtellten Verſuche haben 
evident nachgewieſen, daß ſie, ohne dem gebleichten Stoffe 
den geringſten Nachtheil zu bereiten, in der kürzeſten Zeit 
mit geringen Koſten daſſelbe Reſultat erreicht, welches die 
gewöhnliche Grasbleihe nur zu liefern vermag. Wie 
man auch über ſo manche Unternehmung der Seehand— 
lung urtheilen mag, und daß es nicht an begründeten 
Klagen über dieſelbe fehlt, davon liefert die All⸗ 
gemeinheit jener Klagen wohl einen annähernden Be⸗ 
weis — ſo muß man doch anerkennen, daß es gerade 
ihre Aufgabe iſt, ſich in ſolche Verſuche, wie die ange⸗ 
deuteten, einzulaſſen, aber auch die glücklichen Reſultate 
nicht für ſich zu behalten, ſondern ſie der allgemeinen 
Concurrenz zu überlaſſen. Das Wort „Seehandlung“, 
deſſen Begriff dieſem Inſtitute gänzlich abhanden ge⸗ 
kommen zu ſein ſcheint, obwohl kürzlich wieder eins ih⸗ 
rer Schiffe eine Handelsreiſe um die Erde gemacht hat, 
erinnert uns an eine ſo eben erſchienene treffliche Schrift 
„die deutſchen Nordſeeſtaaten und deren Politik von 
vr. v. d. Horſt.“ Dieſelbe enthält ein reiches Mate⸗ 
rial zur Belehrung und Betrachtung über unſere wich⸗ 
tigſten Tagesfragen, den überſeeiſchen Handel und die 
damit verbundene Hebung der ſinnern Induſtrie. Nur 
eine Stelle aus dieſer Schrift mag hier zum Schluß 
dazu dienen, die Aufmerkſamkeit auf fie hinzulenken: 
„Etwa 1600 bis 2000 große Schiffe ſind beſchäͤftigt, 
Deutſchland die Erzeugniſſe der Tropen und aller trans: 
oceaniſchen Länder zuzuführen, aber nicht ein Viertel 
dieſer Schiffe denkt daran, dorthin wiederum deutſche 
Produkte und Manufakte zu verwerthen. Denn von 
dieſer ganzen Flotte iſt kaum ein Viertel, von der Me⸗ 
mel bis zur Ems kaum 330 Schiffe, im Dienſte der 
deutſchen Induſtrie und Production, deshalb kann die 
deutſche Induſtrie Über dies eine Viertel ihres Beſtan⸗ 
des nicht hinaus, und wird es niemals können, ſo lange 
ſie nicht auch die übrigen drei Viertel jener Atlantio⸗ 
fahrer organiſch mit ſich zu verknüpfen weiß. 
facher Seefrachtzoll auf auswärtige Schiffe von zwei 
Thalern für den Centner mit ausſchließlicher Reſervirug 
der Küſtenfahtt reicht hin, der deutſchen Erzeugung nn 
Imdufteie mit 4000 Schiffs ladungen zu 1500 eis 
2000 Centner den Abſatz in alle Länder der un 
niſchen Welt zu ſichern und die Wee cen zu 
mit der Seeinduſtrie zu einer organiſchen Ei 
verknüpfen.“ 


Schreiben aus Berlin, 5. Jul. Se. Ma⸗ 
jeftät werden, aller Wahrſcheinlichteit nach, zum 24ſten 
Auguſt nach Erdmannsdorf kommen und von dort 
eine Excurſion nach Böhmen machen, wo Allerhöchſtdie⸗ 
den Fürſten Metternich ſehen dürften. Es iſt 
möglich — daß die Excurſion ſich bis nach Wien aus: 
dehnt. — Der Prinz Waldemar königl. Hoh. wird auf 
Reife nach China und Oſtindien 


antreten; die Herren v. Orlola und v. Gröben werden 


Ein ein⸗ A ft 


den hoffnungsreichen Prinzen begleiten. — Die vor⸗ 
geſtern aus Petersburg angekommene Kunde lautet, daß 
Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von Heſſen von 
einem todten Kinde entbunden worden fei und die lebe 
Oelung empfangen habe. — Die Berathungen über die 
Zukunft der Staatszeitung ſollen den Beſchluß herbei‘ 
geführt haben, daß man an Stelle jenes Inſtituts in 
Zukunft eine Art von offiziellem Moniteur auf Saatz⸗ 
often erſcheinen Laffen wolle, Beförderungen, Verord- 
nungen, Ernennungen enthaltend, und daß die Berichti— 
gungen an diejenigen Blätter einzuſenden ſeien, welche 
die Entſtellungen enthalten. — In der Stadt giebt es 
nichts Neues. Karl Blum's Ende findet um fo mehl 
Theilnahme, da er viel gelitten und da man ſich übe! 
die Behandlungsweiſe wundert, welche ihm von Seiten 
eines Arztes zu Theil geworden. Der Arzt — ſo er⸗ 
zählen feine Freunde — habe ihm Pillen verſchrieben, 
die eine überaus ſchmerzhafte Wirkung hatten — und 
der Aesculap habe ſich bei dem Kranken nicht wiede 
ſehen laſſen. — Die Regulirungen an der Börfe gehen 
noch immer vor ſich. Man benimmt ſich im Ganzen 
wacker. — Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß Herr von 
Patow die fo überaus wichtige Stelle als Director im 
Miniſterium des Innern erhalten werde. 


(E. 3.) Wie man hört, iſt der Plan des Herrn 
Loſſius in Stettin, die Lotterie in eine Rentenbank um? 
zuwandeln, keineswegs unbedingt abgewieſen, ſondern 
Mathematikern zur Prüfung unterworfen worden. So 
viel iſt jetzt ſchon klar, daß, wenn alle Staaten die 
Subſtituirung deſſelben an die Stelle ihrer Lotterien 
ſich gefallen ließen, ſchon ein großer Schritt zur Ent 
fernung des Unmoraliſchen, was in der Lotterie liegt 
gethan wäre. 


(Düſſeld. 3.) Der Organiſation unſeres neugeſchaf⸗ 
fenen Handelsamts ſollen noch bedeutende Veränderun⸗ 
gen und Erweiterungen bevorſtehen. Dem Vernehmen 
nach wird dabei dem Kaufmannsſtande mehr Wirkſam⸗ 
keit eingeräumt werden. Man unterhält ſich hier von 
einer bedeutungsvoll abſchlägigen Antwort, die neuli 
höhern Orts auf ein Immediatgeſuch der Eiſenbahn' 
Aktien⸗Spekulanten erfolgt ſei. — Die auf den inländiſchen 
Univerſitäten angeordneten Disputatorien ſcheinen hiel 
bis jetzt noch keinen rechten Fortgang zu haben. ie 
verlautet, iſt, außer bei einigen Theologen, noch kein 
Disputatorium nach Wunſch zu Stande gekommen, 
denn die von einigen freifinnigen Univerſitätslehrern in 
der philoſophiſchen Fakultät bereits eingeführten Colloquia 
ſollen keineswegs der vermeinten Abſicht des Miniſteriums 
entſprechen. 


(Magd. 3.) Bekanntlich hat das Inſtitut der Ser 
handlung in neuerer Zeit vielfache Angriffe wegen det 
Ausdehnung feiner Unternehmungen auf die Privat 
Induſtrie erfahren und ſich in der Abwehr gegen dieſe 
Angriffe ſogar auf fiscaliſche Unterſuchungen recurriten 
müſſen. Es iſt hier nicht der Ort, die Frage nach del 
Berechtigung und Zweckmäßigkeit des von dieſem Staats 
inſtitute bei ſeinen Unternehmungen eingeſchlagenen GA 
ges zu erörtern; wir wollen nur bemerken, daß im 
handel⸗ und induſtrietreibenden Publikum faſt allgemein 
die Anſicht ſich geltend macht, wonach der Staat zwa 
Handel und Induſtrie nach Kräften unterſtützen und 
fördern, aber nicht ſelber Handel und Induſtrie treiben 
müſſe. In dieſem Sinne werden augenblicklich hie 
Seitens des dabei betheiligten Publikums Petitionen an 
den König vorbereitet, und die Leinwandhändler und 
Fabrikanten ſollen bereits, nach vielfachen gründlichen 
Berathungen, damit vorangegangen fein. — Den Dorf 
ſchulz en ſteht eine gußerliche Auszeichnung bevor: Ne 
erhalten, wie man erfährt, einen gewichtigen Amtsſtab, 
auf deſſen Knopf der Name des betreffenden Dor 
eingravirt iſt, und um den Arm eine ſchwarz⸗weiß⸗rotht 
Binde. 


(Aachn. 3.) Man hätte es vielleicht mit am wenig 
en von Schleſien erwartet, daß — dort das freie 
Communal⸗Leben, der Drang nach öffentlicher Thätig⸗ 
keit 105 saefeiedenften entwickeln, in mancher ande 
ee egen dieſes Bedlefniß ſich gar nicht geltend 
— f würde. Und doch iſt dies ſo und es gerei 
Schleſien eben fo zur Ehre, wie andere Provinzen 
ihres Zurückbleibens eben nicht zu rühmen haben. 
vergeht kaum eine Woche, daß wir nicht aus Schlesien 
erführen, wie wieder eine Stadt für ihre Angelegenh 
ten in die Oeffentlichkeit übergetreten iſt, während ö 
hier in Berlin immer unerfteulichere Beweiſt von 
Abneigung gegen die freiere Entwicklung erhalten. Maß 
ſucht dies zwar hinter dem Einwande zu verſtecken, daß 
die Kabinetsordre vom 19. April die Befugniß zur un 
bedingten Oeffentlichkeit beſchränke, da man indeſſen 
von dieſer früheren Befugniß ebenfalls keinen Gebrau 
app hat, fo weiß man, was man davon zu halten, 
. 4 Stimmung gegen das offene Hervortreten ift fr” 
ich keine allgemeine, aber fie iſt doch die vorherrſchende, 


benn fie trägt bis jetzt überall den Sieg davon. Es 
wäre unbillig, wenn man den Stadtverordneten allein 
einen Vorwurf daraus machen wollte, er trifft die Bür⸗ 
ger eben ſo gut. Man kann von den Vertretern nicht 
mehr verlangen, als in den zu Vertretenden ſelbſt liegt. 
30 lange den Bürgern nicht die Wahl ihrer Vertreter 
die heiligſte Sache iſt, an welcher fie das höchſte In: 
fereffe nehmen, vor welcher ihnen Alles nachſtehen muß, 

die Selbſtverwaltung nur ein Scheinbild, iſt die 
mmunal⸗Ordnung keine Wahrheit. Dies zeigt ſich 
nur zu ſehr bei unſern Wahlen, zu denen meiſt nicht 
* zehnte Theil der Berechtigten kommt. Und ſelbſt 
ieſe Wenigen behandeln dies Geſchäft mit einer Gleich⸗ 
Altigkeit, welche fie kaum höher ſtellt, als die ganz Aus⸗ 
bleibenden. Daß die Wähler ſich vorher über einen 
andidaten beriethen, kommt gar nicht vor. 


Köln, J. Juli. (Voſſ. 3.) Es ift bekannt, daß 
fi hierſelbſt eine Geſellſchaft der befferen Bürger ges 
et hatte, welche Beiträge ſammelte, um dem aus⸗ 
ſcheidenden Regierungspräſidenten, Hrn. von Gerlach, 
als Anerkennungszeichen einen ſilbernen Becher zu ver⸗ 
den; da aber das große Unglück Schleſiens am Rheine 

dar ward, dachte die Geſellſchaft den vaterländiſch 
1 nten Mann beſſer zu ehren, wenn ſie die Ausgabe 
ha das fragliche Geſchenk, der Gabe für Schleſien 
kifügte. Bis auf fünf Bürger ſtimmten alle dem Ans 
rage bei. — Der Schäfer von Niederempt, vor einem 
Dont durch manche Predigt apotheoſirt und von der 
€ mmheit aufgeſucht, ſucht jest die Dummheit auf. 

k reiſet in den Orten umher, wo er noch Gläubige 
et, an welchen er, um Geld, ſein Kunſtſtückchen übt 
wird auf dieſen Reiſen von einer Freundin gelei⸗ 

Seine Frau ſoll zu den erſten gehört haben, welche 
icht an ſeine Sendung glauben wollten. — Während 
er Proteſtanten in Berlin den Katholiken ihre Kirchen 
en Simultankirchen anbieten, ergeben ſich am Rheine 
gene Beiſpiele von Brüderlichkeit der Bekenntniſſe. 

e Kommune in Lennep erbaute eine Schule für beide 
eſſionen und verlangte von der wenig zahlreichen 
liſchen Bevölkerung nur zwei Prozent Beitrag. 
wie das Gebäude aber fertig ſteht, in dem jede 
ſeſſion geſonderte Lehrzimmer hat, erklärte der ka⸗ 

liſche Pfarrer, daß er nicht eher den Lehrgang er⸗ 

be, bis das ganze große Gebäude der katholiſchen 
feſſion eingeräumt ſei. Ein Streit entſpann ſich 

„dem die Regierung durch den Beſcheid ein Ende 
machte, daß das Gebäude nach dem urſprünglichen 
Zwecke Simultanſchule ſein und bleiben ſolle. Bei die⸗ 
er Gelegenheit kommt dort vielfach der Gedanke zur 
World ob es nicht beſſer fei: ſtatt der Pfarrſchulen 
Rau Gemeindeſchulen einzurichten, ſtatt evangeliſcher 
7 eher Geſchichte, Geognoſie und Mathematik 
2 überhaupt Geſchichte, Geographie und Mathematik, 
azu Moral vorzutragen und den verſchiedenen Predi⸗ 
gern es dann in geeigneten Stunden zu überlaffen, 

Kleinen in den Lehren ihrer Kirche Unterricht zu 
bellen. Auf ſolche Weiſe würde in unſerm Staate 
iel eher eine Einheit, ein friedliches Nebeneinander⸗ 
ohnen und Entgegenkommen erzielt werden können, 

in der entgegengeſetzten. 


€ 
So 


Koblenz, 1. Juli. (Rh.⸗ u. M.⸗3.) Die Sion 
Wut ſich um die Beruhigung der proteſtantiſchen 

lt ein großes Verdienſt, indem fie den Gang der 
enfeſſtonellen Volksbewegung in Baiern als ganz zu 
Hauen des Proteſtantismus ausgefallen darſtellt. Die 
J wölkerung von Baiern für das Jahr 1840 zu 
‚168,610 Katholiken gegen 1,139,537 Proteſtanten 
genommen, hätte ſich in dem Laufe von 7 Jahren, 
dr 1833, die Zahl der Katholiken um 196,935 ‚ ber 
fen Kanten um 89,822 Köpfe vermehrt, was bei dies 
von einen Zuwachs von 7% pCt., bei den Katholiken 
er 6% pt. ergäbe. In Würtemberg ſoll, nach dem: 
8 en Blatte, das Verhältniß für die proteſtantiſche 
evölkerung noch günſtiger ſich ſtellen, indem die Ber 
r 15 5 e > = 3 2 

1 t. 0 eiten der Katholiken bes 
tcchnet wird. Sn Daten, inſofern ſie zuverläſſig, 
deuten, in Würtemberg weniger, auf eine Veranlaſſung, 
die zu ermitteln von Wichtigkeit fein möchte. Indeſſen 
müßte vor Allem die Zuverläſſigkeit nachgewieſen ſein. 


Trier, 29. Juni. (Köln. 3.) Auch in unſerer 
tadt entfaltet, zunächſt auf Mittheilung der von dem 
andgerichtsrathe Hrn. Höſtermann zu Saarbrücken ge⸗ 
banmelten Materialienund Leinwandproben, die Anſicht, den 
barbenden Webern des ſchleſiſchen Gebirges durch Ar⸗ 
eit und Lohn unterſtützung zu gewähren, ein erfreu⸗ 
5 es, werkt Leben. Angeſehene Männer von 
flug und rühmlichem Eifer für die gute Sache ha⸗ 
* ich dieſer Angelegenheit lebhaft angenommen und 
— dan, wehe Minne bel ge ſowohl an mil⸗ 
en, n ur Beſchaffung tüchtigen 
Aubeitsgeräthes ſehr arwünſcht 7 um — ah 
orausbezahlungen auf beſteute Leinenwaaren der ver⸗ 
edenſten Gattungen. . 


Crefeld, 30. Juni. (Köln. 58538 
iten Ae man den Mangel an Antheil, u 
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Gewerbeſtand an der Ausſtellung in Berlin bis fetzt ges 
zeigt. Aug wir in unſerm gewerbthätigen Creſeld find 
unangenehm berührt, da der gute Mille, unſre reiche 
Induſtrie bei dieſer Gelegenheit würdig zu entfalten, an 
Unmöglichkeiten ſtrandet und der Vorwurf der 
Lauheit, wenn auch unverdient, auf uns eben⸗ 
falls Anwendung finden könnte. Hätte die Staats⸗ 
verwaltung die Meinung Sachverſtändiger an 
den Hauptſitzen der Induſtrie vorher zu Rathe 
gezogen, ſo würde man von vorn herein für das Unter⸗ 
nehmen mehr Anklang gefunden und hieſigen Orts vor 
Allem darauf aufmerkſam gemacht haben, daß der Zeit⸗ 
punkt Auguſt und September, um erſt Ende October 
wieder in den Beſitz ſeines Eigenthums zu gelangen, 
der unglücklichſt gewählte ſei, daß man für die der 
Mode, dem Verderben und durch ihren Werth bedeu⸗ 
tendem Zinsverluſt unterworfenen Artikel den Endpunkt 
der Ausſtellung ſo beſtimmen möge, daß die bis Ende 
Auguſt in Auftrag ſchwebende Waare hingelegt werden 
könne, weil die Möglichkeit einer Realiſirung nach Sep⸗ 
tember abgeſchnitten, und zu den angeführten Nachthei⸗ 
len auch noch die Wahrſcheinlichkeit des Sinkens des 
Rohmaterials bis zur nächſtjährigen Verkaufsperiode in 
Erwägung zu ziehen ſei. 


Düffeldorf, 2. Juli. (A. P. 3.) So eben trifft 
auf offiziellem Wege die höchſt erfreuliche Nachricht 
ein, daß des Königs Majeſtät mittelſt Allerhöchſter Ka⸗ 
binets⸗Ordre vom 21. Juni d. J. der Geſellſchaft der 
Prinz Wilhelm's⸗Bahn zu Langenberg die Genehmigung 
zur Anlage einer Eiſenbahn von der Ruhr, der Stadt 
Steele gegenüber, nach Vohwinkel zum Anſchluſſe an 
die Düſſeldorf⸗Elberfelder Eiſenbahn ertheilt haben. 


Magdeburg, Mitte Juni. (Weſ.⸗3.) Auf der 
hieſigen Citadelle befinden ſich 22 junge Polen, die wegen 
der bekannten Vorgänge in Poſen daſelbſt ausgewieſen wurden. 
Dieſelben werden nur aus Staatsrückſichten noch gefan⸗ 
gen gehalten; indeß iſt ihnen die Zuſicherung geworden, 
es ſei von der königl. Regierung eine Anfrage beim 
Senate der freien Stadt Hamburg gemacht, ob derſelbe 
ihnen wenigſtens bis zur Erlangung einer angemeſſenen 
Gelegenheit zur Einſchiffung (nach England oder Amerika) 
den Aufenthalt in Hambutg geſtatten wolle. Der Pfar⸗ 
rer Ehrenſtröm hat die Citadelle verlaſſen, nachdem 
die Gnade des Königs ſeine Haft gekürzt, er hat ſich 
nach Hamburg begeben, um ſich nach Nordamerika ein⸗ 
zuſchiffen, wo an der Grenze zwiſchen Nordamerika und 
Canada unweit Buffalo ſeine Gemeinde ſich niederge⸗ 
laſſen. 


Magdeburg, 5 Juli. (Magd. 3.) Von den 
auf der hieſigen Feſtung ſitzenden polniſchen Ueberläufern 
iſt es am Zten d. M. einem geglückt, ſich der Haft zu 
entziehen. Es iſt ein junger Mann von 25 Jahren, 
der früher Oekonom geweſen und nach feinem Uebertritt 
auf preuß. Territorium bei einem Zimmermeiſter in die 
Lehre getreten war. Er befand ſich zuletzt in dem hie⸗ 
ſigen Garniſon⸗Lazareth und hat dort Gelegenheit ge⸗ 
funden, zu entſpringen. Der frühere Vertreter des 
Communismus in der Schweiz, Schneider Weitling, 
welcher ſeit ſeiner Rückkehr hier unter polizeiliche Auf⸗ 
ſicht geſtellt worden iſt, hat ſeine Profeſſion gänzlich 
aufgegeben. Er will ſich ferner den Wiſſenſchaften 
widmen und vorläufig neben philoſophiſchen Studien 
ſeinen Lebensunterhalt durch Ueberſetzungen aus dem 
Franzöſiſchen erwerben. 


Deut ſchlan d. 


Karlsruhe, 28. Juni. (Bad. Bl.) 98. Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten. Fortſetzung der 
Berathung über das Strafgeſetz. Tit. 43: Hoch⸗ 
verrath. Bei §. 541 beantragt v. Ibſtein die Strei⸗ 
chung des Zuſatzes, daß Derjenige, welcher Schriften 
beſizt, welchen eine hochverrätheriſche Abſicht unterſtellt 


wird, ſtrafbar ſel. Der Reg.⸗Commiſſair macht darauf 


aufmerkſam, daß der Paragraph unterſtelle, es habe Je⸗ 
mand die Schriften in hochverrätheriſcher Abſicht ver⸗ 
breitet. Welcker beantragt, daß nur direkte Aufforderung 
zu hochverrätheriſchen Unternehmungen (nach der Faſ⸗ 
fung der Regierung) beſtraft werden ſolle. Er führt, 
zu Unterſtützung von Jbſteins Antrag, aus, daß das 
Beſitzen der Schriften noch kein Anfang der That der 
Verbreitung fei, da der Richter kein Recht habe, wiſſen 
zu wollen, was der Beſitzer damit beabſichtige; für ſei⸗ 
nen Antrag führt er aus, daß tadelnde Aeußerungen 
über Regierungshandlungen leicht als indirekte Auffor⸗ 
derungen zum Aufruhr ausgelegt werden könnten. Bekk 
entwickelt das Syſtem dieſes Titels folgendermaßen: 
Die Commiſſion hat ſich nicht mit dem allgemeinen 
Begriff begnügt, ſondern die einzelnen Fälle ſich gegen: 
wärtig gemacht und im Geſet aufgezählt, nämlich die 
Abſicht 1) der Entfernung des Regenten von der Re⸗ 
gierung, 2) der Gebietsabtretung, 3) umänderung oder 
Auflöſung der Verfaſſung, ſodann hat fie drei Unter: 
nehmen erwähnt, den verrätheriſchen Zweck zu erreichen: 


a) perſönlicher Angriff auf den Regenten, b) Aufforde⸗ 


rung einer fremden Macht, e) Aufruhr oder Aufregung 


der Maſſe im Innern zur offenen Gewalt. Da, wo 


kenswerth, 


{ 
. 


* 


auen duk n vorkommt, oder keines dieſer Mittel 
angewendet worden, iſt der Begri 
unſerem Geſetz nicht griff des Hochverraths nach 
gegeben. Die Anträge von 
§. 543 will 
er fiber c Unternehmungen 
ie Strafbarkeit dieſer ere Entwurf beſchränkte 
we 25 — — auf die Unternehmung 
4 ae vom Inland aus 
gefegt: „befreundete Staat“ und bi ge e 
kung geſtrichen, wonach alſo auch . 
Auslande begonnen, ſtrafbar ſein ſollen. Wel cer Reli 
den Antrag, die frühere Faſſung wiederherzuſtellen. Es 
wird von dem Reg.⸗Commiſſair erwidert, daß nach F. 8 
nur dann eine Strafe eintreten könne, wenn der aus⸗ 
wärtige Staat die gleiche That, von ſeinen Angehörigen 
gegen das Großherzogthum verübt, ebenfalls gerichtlich 
verfolgen würde. Bei der Abſtimmung ſind gleiche 
Stimmen; der Präſident (Vicepräſ. Bader) erklärt ſich 
für den Antrag Welckers. Tit. 45. Von der Maje⸗ 
ſtätsbeleidigung. Bei $. 555 beantragt Baſſermann die 
Wiederherſtellung der Faſſung der zweiten Kammer im 
Jahre 1840, nach welcher auf die Paragraphen des 
Geſetzes hingewieſen wird, welche von Ehrenkränkung 
handeln, während die Faſſung der erſten Kammer über⸗ 
haupt die Verletzung der ſchuldigen Ehrfurcht gegen den 
Regenten beſtraft wiſſen will. Es wird dagegen erwi⸗ 
dert, es ſei ein Unterſchied zwiſchen bürgerlicher Ehre 
und zwiſchen Ehrfurcht; auf letztere habe nur der Re⸗ 
gent Anſpruch. Der Antrag wird verworfen. 


Karlsruhe, 30. Juni. — In Erwiderung der 
auch von uns mitgetheilten Widerlegung der Nachricht, 
daß die Metzger Weibnom'ſchen Erben ihren Prozeß in 
der letzten gerichtlichen Inſtanz in Holland nicht ver⸗ 
loren hätten, macht nun die Betriebs⸗Commiſſion dieſer 
Erbſchaftsſache bekannt, daß allerdings der höch ſte Hof 
der Niederlande, und derſelbe wiederholt und ver 
ſtärkt durch vier weitere Richter, ſprechend als Reviſions⸗ 
hof, durch öffentliche Urtheile die Verjährung wirklich 
ausgeſprochen und bejtätige haben. Auf dem Rechts⸗ 
wege gebe es kein weiteres Rechtsmittel mehr gegen 
dieſe Urtheile. Dieſelben ſind eben zur Benutzung bei 
einer nochmaligen Eingabe bei dem Könige der Nieder⸗ 
lande in den Händen des Präfidenten Dr. Mohr in 
Oberingel heim. i 


München, 1. Juli. — Von heute an iſt in ganz 
Bayern das Briefträgergeld aufgehoben worden. 


Aus Franken, 24. Juni. (Weſ.⸗Z.) Innerhalb 
der vier Jahre 183% bis 18 8% betrug die Ges 
ſammtauswanderung aus Baye die Zahl von 24,507 
Individuen, wovon 12,806 männlichen Geſchlechts. 
Ohne das Cholerajahr würde ſie vielleicht 28,000 er⸗ 
reicht haben. Von dieſen ausgewanderten Bayern ha⸗ 
ben ſich nicht weniger als 18,937 Perſonen 
nach Amerika übergeſiedelt, das heißt, mit ganz verein⸗ 
zelten Ausnahmen, nach den Vereinigten Staaten. Ne⸗ 
benbei ſei bemerkt, daß die Auswanderer aus Bayern 
die Summe von 6,864,894 Fl. 19% Kr. an angege⸗ 
benem Vermögen mit ſich genommen haben, und daß 
dafür an ſolchem die Summe von 3,399,474 Fl. 
25 Kr. von den 4266 Einwanderern mitgebracht wor⸗ 
den iſt. Bei 3,000,000 Fl. mögen mit nach Amerika 
gegangen ſein. 


Sondershauſen, 30. Juni. — Mit der neueſten 
Nummer des Regierungsblattes iſt der unter dem 16ten 
Mai vollzogene Landtagsabſchied für den erſten am 
16. März geſchloſſenen conſtitutionellen Landtag ausge⸗ 
geben worden. Er iſt ſehr umfangreich (80 Quartſei⸗ 
ten). Von den ſtändiſchen Anträgen ſind die bemer⸗ 
welche auf Abänderung oder Erläuterung ein: 
zelner Beſtimmungen des (octroicten) Landesgrundgeſetzes 
von 1841 gerichtet ſind. Die Stände haben nicht 
weniger als 25 verſchiedene ſolcher Abänderungen und 
Erläuterungen beantragt, darunter namentlich die auf 
Ausdehnung des ftändifchen Antheils an der Geſetzgebung 
ſelbſt auf das „Zuſtimmungsrecht bei Zoll- und Han⸗ 
delsverträgen aller Art.“ Sie haben jedoch alle die 
fürſtliche Genehmigung nicht erhalten, dieſe iſt vielmehr 
abhangig gemacht worden von dem Entgegenkommen 
der Stände in Bezug auf eine Petition der Ritter⸗ und 
Freigutsbeſizer um ſtärkere Vertretung bei dem Landtage, 
welche von der Regierung bevorwortet, von den Stän⸗ 
den aber abgelehnt wurde. N . 


Braunſchweig, 3. Juli. (Magd. 3.) Die ſchon 


| fange ſchwankende Frage über das Beſtehen oder Auf 
beren unſerer Landes⸗Lotterie iſt endlich durch die 
fortwährende Beſchränkung des Abſatzes ihrer Looſe im 


Auslande und namentlich im benachbarten Hannover in 
den letzten Tagen dahin entſchieden worden, daß die lau⸗ 
fende 17. Lotterie die letzte ſein ſolle. N 


rankfurt a. M., 29. Juni. (D. A. 3.) Die 
1 gan . e Hat jest die Preſſ 


. 


„Dritte Schrift zur Vertheidigung des Hrn. Profeſſors 
Jordan in Marburg wider ſeine Gegner, von Auguſt 
Boden“, und ich kann den Leſern über deren Inhalt 
nicht beſſer Auskunft geben, als indem ich Einiges aus 
der Vorrede hier mittheile: „Die Gründe, welche mich 
zu dieſer dritten Schrift für Jordan beſtimmt haben, 
gehen aus ihr ſelbſt hervor. Der erſte und dringendſte 
liegt darin, daß Alles, was von Jordan ſelbſt wie von 
mir und Andern zu ſeiner Vertheidigung geſagt wurde, 
bis jetzt ohne ſichtbare Wirkung geblieben iſt. Hat doch 
nicht einmal erreicht werden koͤnnen, daß er gegen Bürg⸗ 
ſchaft aus ſeiner jetzt fünfjährigen Unterſuchungshaft ent⸗ 
laſſen würde! Bin ich auch weit entfernt, der Anſicht 
beizutreten, daß ſich mit Jordan's Tode, der bei ſeinem 
angegriffenen Geſundheitszuſtand auf dieſe Weiſe früher 
oder ſpäter im Gefängniſſe herbeigeführt werden müſſe, 
die ganze für Manche ſo unangenehm gewordene An⸗ 
gelegenheit ausgleiche, ſo glaube ich doch in vorliegender 


Schrift gezeigt zu haben, daß feine. fortdauernde Haft |. 


verfaſſungswidrig ſei und durch nichts mehr gerechtfer⸗ 
tigt werden könne. In meinen zwei frühern Schriften 
bekämpfte ich die laxen Grundſätze liberaler Menſchen 
und Blätter, welche Jordan's Richter nicht weniger ge⸗ 
tadelt und Jordan nicht weniger vertheidigt wiſſen woll⸗ 
ten, wenn er ſchuldig wäre, als da er unſchuldig iſt. 
Je mehr ich dies tadelte, deſto mehr verlangt die Con 
ſeguenz von mir, eine große Schuld da zu verfolgen, 
wo ich fie allein erblicke; würden mir doch fonft meine 
Gegner nicht mit Unrecht vorwerfen, ich ſchonte die 
Marburger Richter blos, weil ich dieſelben ſervilen po⸗ 
litiſchen Grundſätze hätte wie ſie. 8 Da ſich das Letztere 
auch gar nicht in Abrede ſtellen läßt, ſo habe ich ſchon 
genug von dem Vorwurfe zu leiden gehabt, daß ich 
mich durch die glimpfliche Weiſe, wie ich mit dem Mar⸗ 
burger Criminalſenat umgehe, beſchimpft habe, worauf 
ich nur entgegnen kann, daß dies nicht meine Abſicht 
geweſen ſei. Schon als ich die „Nachträge zu meiner 
Vertheidigung des Hrn. Profeſſors Dr. Jordan wider 
den Marburger Criminalſenat“ ſchrieb, war ich in dem 
Beſitze faſt aller in der vorliegenden Schrift ge⸗ 
brauchten Notizen. Da ich aber keinen Kitzel ſüh⸗ 
len konnte, etwas bekannt zu machen, das beſſer nie 
geſchehen wäre, ſo warnte und bat ich dort, man 
möge mich der Nothwendigkeit überheben, von Dem, 
was ich wiſſe, öffentlichen Gebrauch zu machen. Da 
man nun darauf zu dringen ſcheint, daß dies dennoch 
geſchehe, fo habe ich zwar ſolche Thatſachen ans Licht 
gebracht, deren Enthüllung der kurheſſiſchen Regierung, 
wie Robert's Schickſal zeigt, nicht unangenehm iſt, be⸗ 
merke aber, daß ich nochmals mit Vielem, was ich 
weiß, hinterm Berge halte. Man wolle daher beden⸗ 
ken, daß ich auch damit nöthigenfalls hinterm Berge 
hervorkommen könne; wenn ich auch gern zugeſtehe, daß 
es Dinge ſind, die ich aus höhern Rückſichten lieber 
verſchwiege. Die Druckerlaubniß würde mir freilich 
die gar zu ſtrenge frankfurter Cenſur verſagen, ich 
würde alsdann aber im Ausland oder in den ſächſiſchen 
Herzogthümern drucken laſſen.“ 

Frankfurt a. M., 3. Juli. — Die Herzogin 
von Kent iſt hier durch nach Mainz gereiſt, von wo 
ſie mit dem Dampfboot nach Köln, auf der Eiſenbahn 
nach Oſtende u. ſ. w. nach England gehen wird. 

(Magd. 3.) Zu der in den letzten Tagen ſtattgehab⸗ 
ten Verſammlung des ſüddeutſchen Buchhändler⸗Vereins 
batten fi, circa 60 Buchhändler eingeſtellt. Es iſt 
Frankfurt als Zahlungsplatz erwählt, Stuttgart als 
Speditionsplatz beibehalten worden. Doch wird zunächſt 
ein Ausſchuß erwählt und von dieſem ein. Statuten: 
Entwurf vorbereitet. a 

Hamburg, 2. Juli. — Der Prinz Michael Obre⸗ 
nowitſch iſt heute hier eingetroffen. 

uſſiſches Reich. 

St. Petersburg, 29. Juni. (Voſſ. 3.) Die Frau 
Großfürſtin Alexandra, zur innigen Betrübniß des hohen 
Kaiſerhauſes wie aller Bewohner der Reſidenz ſeit meh⸗ 
reren Wochen ſchwer erkrankt an einem gefahrdrohenden 
Huſten und Bruſtleiden, iſt feit einigen Tagen in der 
Geneſung begriffen. a N . 
1 Warſchau, 4. Juni. — Bei der binnen Kurz 
zem zu erwartenden Reduction der acht Gubernieen des 
Königreichs Polen ſollen drei derſelben, das Plocker, 
Kaliſcher und Sandomirer, aufgehoben und den ihnen 
zun e einverleibt werden. 

1 27 ran k re i ch. 

Paris, 30. Juni. — ; ; 
Höfe einverſtanden ſind, de ne geniß, 75 ii 
Iſabella II. von Spanien mit dem älteſten Sohn des Thre . 
anſprechers Don Carlos zu befördern. England 12 
die nordiſchen Mächte ſollen ſich für dieſe Kun Dr 
diplomatiſchen Schwierigkeit entſchieden haben und Stank⸗ 
reich, heißt es, werde ſeine Zuſtimmung zuletzt auch ni cht 
verſagen. 8 1 

Ber Marineminiſter Mackau hat geſtern durch den 
Telegraph Contreordre nach Toulon ergehen laſſen; die 
zweite Schiffsabtheilung ſoll nicht nach der marokkani⸗ 
ſchen Küfte unter Segel gehen. Lord Cowley hat eine 
Note übergeben; derauf hin wurde Miniſterrath ge⸗ 
halten. } 

Wie man vernimmt, 
ſeine Intention kundgegeben, 


hat der Herzog von Bordeaux 
den nächſten Herbſt in 
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dem Großherzogthume Baden zubringen zu wollen. Es 
ſollen dadurch bereits mehrere diplomatiſche Noten von 
Seiten des Tuileriencabinets veranlaßt worden ſein, um 
die Anweſenheit des Prinzen in der Nähe der franzöſ. 
Grenze zu verhüten. ’ 
Der Moniteur enthält einen bemerkenswerthen Ar⸗ 
tikel über das Vermögen der königl. Familie und die 
darüber verbreiteten Irrthümer, worin es heißt, daß alles 
Geld, welches der König als Herzog von Orleans zur 
Entſchädigung erhalten (5 Mill.), auf den Ausbau und 
die Verſchönerung des Palais Royal verwendet worden 
ſei. Die Summe, welche die Erhaltung der königl. 
Familie koſte, vermehre ſich mit jedem Tage, und der 
König ſei genöthigt, um ſeinen Verpflichtungen als Vater 
und König zu genügen, ſtets wachſende Schulden zu 
contrahiren, welche ſeinen Privatbeſitz beeinträchtigen, der 
bis jetzt das einzige Erbtheil ſeiner nachgebornen Söhne 
und. feiner Prinzeſſinnen Töchter bilde. Es ſei noth⸗ 
wendig, daß dieſer Stand der Verhältniſſe ein Mal, 
gegen die vielen Verläumdungen über die außerordent⸗ 
liche Größe des königl. Vermögens, öffentlich zur Sprache 
gebracht werde. Aus demſelben Artikel des Moniteur 
geht deutlich hervor, daß die Frage, ob die Kammern 
ſich mit der Discuſſion eines Geſetzentwurfes über die 
Dotation des Herzogs von Nemours, als des zukünfti⸗ 
gen Regenten, befaſſen ſollen, von dem Kabinet bejahend 
gelöſt worden. \ 
Die Erſcheinung der 21 Mitglieder des Disciplinar⸗ 
rathes des Advokatenſtandes von Paris vor dem königl. 


Gerichtshofe, welche auf den 1. Juli feſtgeſtellt war, iſt 


bis zum 3. Juli ausgeſtellt. Die Advokaten Lyons be⸗ 
ſprechen eine Beſtimmungsadreſſe an die Pariſer Advo⸗ 
katenbank in deren Streit mit Seguier. Das Wort 
des Siecle: „Limpatience sera désormais la ver- 
tu du magistrat“ wird Stichwort. 

Der widerwärtige und zugleich wirklich lang⸗ 
weilige Prozeß Donon Cadats füllt die Spalten 
unſerer Blätter ſo, daß ſie kaum zu einigen andern 
Notizen Raum behalten haben. Die große Breite, die 
dieſer Prozeß in den Zeitungen einnimmt, beweiſt haupt⸗ 
ſächlich, wie groß der Mangel an anderem Stoff iſt. 

Die Marſeiller Blätter bringen die Nachricht von der 
Freiſprechung der vor die Aſſiſen geſtellten Bouland, 
Reynaud, Villeret, Brunet, die angeſchuldigt waren, nach 
Berryer's Wiedererwählung am 3. März nicht nur 
„Es lebe Berryper, es leben die Gebrandmarkten“! ſon⸗ 
der auch „Nieder mit Ludwig Philipp!“ gerufen und 


ſich der bewaffneten Macht mit Gewaltthätigkeiten wi⸗ 


derſetzt zu haben. 

Die Presse ſchreibt: alle Pairs und Deputirten, 
welche an der Bildung der Geſellſchaften für die ver— 
ſchiedenen der Diskuſſion unterliegenden Eiſenbahnen 
Theil genommen, haben heute ihre Entlaſſung eingereicht. (2) 

Die Commiſſion des Unterichtsgeſetzes hat ſich ein⸗ 
ſtimmig für Abſchaffung des Schulgeldes (re- 
tribution universitaire), ſo wie für Unterdrückung 
der Anordnungen wegen Erlangung des Unterrichts⸗ 
fähigkeits⸗Zeugniſſes ausgeſprochen, was einen ſehr guten 
Eindruck macht. 

Nachrichten aus Algier vom 20ſten v. M. verſichern, 
daß der heilige Krieg bis zur Stadt Medeah gepredigt 
worden, daß die Marabuts die Hülfe des Himmels 
und des Kaiſers von Marokko verſprechen. 

Abd⸗el⸗Kader ſoll vom Kaiſer von Marokko zum 
Kalifen der Oſtprovinzen ernannt worden ſein, und die 
ihn begleitende Reiterei ſoll der ſchwarzen Leibgarde des 
Kaiſers angehören. 

Der Graf von Syrakus langte in der Nacht vom 
25ſten von Paris in Marfeille an und ſchiffte ſich am 
folgenden Tage an Bord der „Maria-⸗Antoniette“ nach 
Neapel ein. TE 

Die Ernten find. in ganz Frankreich ſehr befriedigend 
ausgefallen, das Korn iſt ſehr ſchön, doch giebt es 
wenig Stroh; die Getreidepreiſe fangen ſchon auf meh: 
ren Märkten zu ſinken an. a a 

Die Nachrichten aus Schleſien ſind von hieſigen 
Blättern wider Erwarten nicht ausgebeutet worden. 

(L. 3.) Der Niſus iſt am 24ſten vom Senegal 
in Breſt eingelaufen; er brachte ſechs junge Afrikaner, 
Söhne und Neffen der Negerkönige von Affynien, Groß⸗ 
bantam und Gabon, ſowie ſechs junge Mulatten vom 
Senegal mit, die hier in der polytechniſchen Schule ihre 
Erziehung erhalten ſollen. — Im Tuileriengarten ift 
mitten unter den großen Kaſtanienbäumen ein Breter⸗ 
verſchlag errichtet worden; in demſelben, von Wachen 
beſchützt, arbeiten Tag und Nacht Arbeiter in Bun 
längſt verſchütteten Brunnen; Niemand kennt Den 1 g 
ihrer Arbeit, doch ſagt man, daß Ludwig 5 En 
rend der erſten Revolution bedeutende Schätze ha Gros 
graben laſſen. Ein Prozeß zwiſchen on ſtatt 
und Graſen Montalivet fand hierüber fi 8 

Paris, 1. Inli. — In d He e . 
interpellirte heute Hr. Lherbette den Min bet — 
Über den Moniteurartikel, die Dotation. etreffend. 
Guizot erklärte, das Cabinet übernehme die Verant⸗ 
wortlichkeit für den Artikel. Lherbette bemerkte darauf: 
der Artikel verletze alle Rückſichten (o onvenances) und 
ſei beleidigend für die Oppoſition, ja für die ganze 
Kammer. Guizot replicicte, er ſtaune über den Ausfall; 
die Regierung appellire in der Dotationsfrage an die 


öffentliche Meinung; der Artikel ſuche Vorurtheile zu 
entfernen, die der klaren und richtigen Anſicht von dem 
Gegenſtand im Wege ſtänden. Die Kammer ging auf 
Dupin's Vorſchlag zur Tagesordnung über. g 

Die Journalpreſſe it in großer Bewegung über den 
Moniteurartikel; allen Parteileidenſchaften und Part 
phraſen ſind damit die Schleuſen geöffnet. 

err von Sainte⸗Aulaire iſt von London hier ang“ 

kommen; er wird bis Ende Auguſt bleiben und d 
an ſeinen Poſten zurückgehen, die Vorbereitungen 
Empfang des Königs zu treffen. 


5 Spanien. 
Madrid, 25. Jun. — Nach Berichten aus vel 
ſchiedenen Provinzen herrſcht daſelbſt die größte Spal, 
nung in Folge der Nachricht, welche ſich verbreitet, daß 

die Oberbehörden eine verſiegelte Inſtruction V 
Seiten der Regierung mit dem Befehle erhalten hätten 
jene erſt am 25. Juni zu eröffnen. Wir glauben 
doch der Angabe dieſes Gerüchtes, welches jene Maß 
nahme mit einem gegen die Conſtitution gerichtet 
Projekte in Zuſammenhang bringen will, widerſprechel 
zu können. 

Barcelona, 24. Juni. — Die von Madrid hier 
her berufenen Miniſter find dieſe letzte Nacht hier aM 
gekommen. 

Niederlande 

Aus dem Haag, 30. Juni. — Ein am 25ſtel 
erlaffener königl. Beſchluß ſchreibt zur Einwechſelunt 
oder Ablöſung des belgiſchen Schuldantheils vol 
80 Mill. Fl. 2 ½ proc. Renten eine neue Anleihe aus, 
beſtehend aus 4012 Antheilen à 20,000 Fl., verzins 
lich zu 2 ½ pCt. vom 1. Juli 1844 an. 

1 Belgien. 

Brüſſel, 1. Juli. — Der Moniteur meldet: Ot 
Finanzminiſter benachrichtigt die Intereſſenten, gemäß 
Art. 11 des königl. Erlaſſes vom 16. Juni 1844, daß 
der Totalbetrag der Unterzeichnung auf das Anlehen 
von 84,650,000 Fr., ſich auf die Summe v 
188,125,000 Fr. Nominalwerth (bildend zu dem E 
ſionswerth von 104) ein Effectivkapital von 195650 
Fr.) beläuft, was für jedes Tauſend Fr. Subſcriptiol 
eine Prorata von 450 Fr. giebt. Es iſt das N 
Mal, daß die belgiſche Regierung ſich um eine beden 
tende Summe an das Publikum wandte, und man be— 
friedigte ſchon mit ſolcher Eile ihre Wünſche. Sie } 
übrigens durch die Kammern zu noch einem Anlehen 
von 10 Mill. Fr. ermächtigt, hat aber von dieſer EM 
mächtigung bis jetzt keinen Gebrauch gemacht. 

Bei Antwerpen ift eine preuß. Brigg, „Uranta“, Capt. 
Block, welche nach Memel abgehen wollte, mit einem 
mecklenburgiſchen Schooner, Guſtav Adolph, Capt. Jörck, 
zuſammengefahren und auf den Grund gerathen. D 
Schiff ſitzt in einer ſehr üblen Lage; es iſt nämlich auf 
einer Stelle geſunken, wo Pfähle unter dem Waf 
ſtehen, und einer derſelben hat das Schiff förmlich auf 
geſpießt, ſo daß es ſchwer halten wird, das übrig 
ganz neue Fahrzeug, welches feine erſte Reiſe macht, du 
erlöſen. : f 

S ch wei z. f 

Luzern, 28. Juni. — Hr. Arnold, ein Geiſtlichet 
aus Altdorf, der früher entſchieden der liberalen Oppo⸗ 
ſition angehörte, bereitet nun als Profeſſor des philo⸗ 
ſophiſchen Staatsrechts die Schüler des hieſigen Grm 
naſiums durch Dictate vortrefflich auf den Einzug del 
Jeſuiten vor, die Luzern eigentlich entbehren könnte, ſe 
lange es ſolche Profeſſoren an der höheren Lehranſtall 
beſizt. In feinem Dictat des philoſophſchen Staats 
rechts ſagt er unter Anderm: aus der Saat der 
formation „iſt jetzt ein Geſchlecht hervorgewachſen, das 
an den ſtinkenden Duft gewöhnt, von wahrer Freiheil, 
Recht und Gerechtigkeit gar keine Idee mehr hat.“ — 
Ferner heißt es darin: „Hat das radicale Aargau nicht 
offen ausgeſprochen, der Bund, d. h. die Eidgenoſſen⸗ 
(haft, der Eid müſſe zertrümmert werden, und auf Die? 
Idee ſeine Inſtruction auf die Tagſatzung erbaut? Und 
wie haben die Gleichen nicht über Eid und Bundes 
bruch durchs Land herauf und herab geheult, als det 
lang verhaltene Unwille gegen die zügelloſeſten Anmaßun? 
gen in den letztverwichenen Tagen ſich vorlaut L 
gemacht, und von Trennung zu reden die Indis⸗ 
ben begangen. Das ſoll philoſophiſches Staats 
recht ſein! 

(A. 3.) Die heute gefaßte Schlußnahme der außer, 
e 2 der 5 u 
77 U ; 1 
De ee e e 

Baſel, 28. Juni. — Der erſte Prei iesj 
rigen Freiſchießens iſt eine große — 
2000 Fr. Werth, welche die Stadt Baſel geſchenkt, auf 
welcher 60 Louisd'or liegen. Weben 


en 2950 Juni. — Geſtern iſt das eidgenöſiſch⸗ 
die eidgenöffi für eröffnet erklärt worden, nachdem 
8 ſche Schügenfapne eingetroffen und feierlich 
Gale a Heute morgen um 6 Uhr begann d 
Polizei Pre Die ſehr thätige und enerviſe 
505 as 30 v 
einiger Gefahr sh: Feſt durch 30 Verhaftungen 


— 


Mit zwei Beilagen: 


Erſte Beilage zu M 1 


3 t 
Berichte aus Neapel vom 23. Juni enthalten vor: 
n fige Anzeigen über das Schickſal der Expedition, 
che eine Bande von einigen dreißig Anhängern der 
80 e des jungen Italiens von Corfu aus gegen das 
nigreich Neapel unternommen hatte (vgl. in No. 156 
Jus Hel Ztg. das Schreiben aus Wien vom Zten 
u. Am 13. Juni verließ das Schiff, welches die 
— Waffen, Geld und Munition wohl verſehene Bande 
hein, orfu, und landete am 16ten bei Cotrone, einer 
fi en Stadt in dem unteren Galabrien, von wo aus 
9 ſich in das Innere des Landes, in der Richtung 
m Conſenza, vertiefte. Als die Kunde von dieſer 
n zu Cotrone, wo ſich außer einigen Gensd'ar⸗ 
n und 15 Mann Veteranen, welche daſelbſt ein 
5 thaus zu überwachen haben, keine anderen Truppen 
anden, ruchbar wurde, rückte die dortige Guardia 
N unter Anführung des Stadt⸗Syndicus aus, 
die Bande aufzuſuchen. Sie ward in der Nacht 
vi ‚2 lften bei der kleinen Ortſchaft San Giovanni 
wasn, deren Einwohner ſich an die Bürger von Co⸗ 
Es angeſchloſſen hatten, erreicht. Unter dem Rufe: 
be der König! eröffneten die Verfolger das Feuer. 
einer vergeblichen Gegenwehr blieben von den 
dm dem drei auf dem Wahlplatze und mehrere wur⸗ 
gin ſchwer verwundet; vierzehn wurden gefan⸗ 
en. Die wenigen Uebriggebliebenen zer⸗ 
ihre en ſich, nachdem fie Waffen, Gepäck und ſelbſt 
der Kleidungsſtücke weggeworfen hatten, in die Wäl⸗ 
n ſie ohne Zweifel, durch die ihnen nachgeeilten 
5 Calabreſen, verfolgt, ihrem Schickſale nicht ent⸗ 
fd) werden, An der Spige des Unternehmens befand 
der der berüchtigte Flüchtling Ricciotti; die beiden Brü⸗ 
na anbiern und der ehemalige Schiffsfähnrich Moro 

en daran Theil. 
ber myrna, 30. Mai. (A. 3.) Zur Beurtheilung 
af Umtriebe der italieniſchen Flüchtlinge iſt die Kennt: 
Es deſſen, was hier geſchehen, unumgänglich nöthig. 
gelang ihnen eine Anzahl italieniſcher Seeleute der 
15 chiſchen Marine in ihre tollen Plane zu verwickeln, 
die Söhne Bandiera's, einen Sohn des Admirals 


Rota ꝛc. Die Abſicht der italieniſchen Verſchwor⸗ 

5 ſoll dahin gegangen ſein, ſich der hier liegenden 
Rerreichifchen Kriegsſchiffe und eines Theils der Poſt⸗ 
Mit des Lloyd und der Donaudampfſchifffahrt zu be⸗ 
des ige und mit dieſen Streitkräften vor den Häfen 
un adriatiſchen und mittelländiſchen Meeres zu erſchei⸗ 
um die Bevölkerungen zum Auſſtand zu bewegen. 

gu ch die Maßregel der Polizei kam jener todtgeborne 


an an's Licht. Da Smyrna ſeit einem Jahre der 


8 Tagesgeſchichte. 
reslau, 
2 von der Oderbrücke in das Waſſer, wurde jedoch 
% dem Schwimmlehrer der Kallenbachſchen Schwimm⸗ 
gerettet. 
Ain der beendigten Woche ſind (excl. 2 todtgeborner 
ig) von hiefigen Einwohnern geſtorden. 38 männ⸗ 
di, und 25 weibliche, überhaupt 63 Perfonen. Unter 
8 en ſtarben: An Abzehrung 11, Altersſchwäche 2, 
Lluchſchaden 1, Bruſtkrankheit I, Blauſucht 1, Fieber 
babicht 1, Gehirnleiden 1, Herzerweiterung 1, Kind⸗ 
4 fieber 1, Krebsſchaden 1, Krämpfen 9, Leberleiden 
No genleiden 9, Nervenſchwindſucht 1, Nervenfieber 3, 
N 1, Schlag: und Stickfluß 4, Schwäche 2, Un: 
eibskrankheit 4, Waſſerſucht 4. 
ben en Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
Wer Unter 1 Jahre 18, von 1—5 J. 7, von 5— 
56. 40 en 10—20 J. 2, von 20-30 J. 8, von 
85 - 7, von 4050 J. 7, von 50—60 J. 
von 60—70 J. 4, von 70—80 J. 4, von 80 
90 J. 1. 
f hiefigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
verkauft worden: 1369 Schfl. Weizen, 1870 Schfl. 
en, 536 Schfl. Gerſte und 1696 Schfl. Hafer. 
1, Stromabwärte ſind auf der oberen Oder hier ange⸗ 
Namen: 8 Schiffe mit Zink, 9 Schiffe mit Eiſen, 
dir Affe mit Zinkblech, 3 Schiffe mit Kalk, 4 Schiff 
N 0 Steinſalz, 11 Schiffe mit Ziegeln, 2 Schiffe mit 
n 2 Schiſfe mit Hafer, 2 Schiffe mit Brennholz 
d 25 Gänge Bauholz. 
a b Monats ſind 20 Häuſer ai 
ücht u tani : i 3 
Schritte en platten Trottoirs um 


0 20. 
reslau, 1. Juli. — Die evangelich⸗theol 
date gn b 5 ll Begae 


ter dem 27. Mai d. J. den Gonſiſtorial⸗Rath und Prof, 
dau pr hierſelbſt (Virum plurimum reverendum 5 


issimum, investigatione Veritatis christianae 
Rolida, pia, erudita conspicuum, vindicem unionis 


ft 
Bale, einige andere Offiziere und Unteroffiziere, als 
oro, 


worden. 


r . 
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57 der privilegirten Sch 


Montag den 8. Juli 1844. 


linge geworden war, ſandte mehr als eine Regierung 
ihre Agenten hierher. Unter andern kam ein gewiſſer 
Miciarelli, der bei den Ergebniſſen von 1831 compro⸗ 
mittirt geweſen war, und in Folge dieſer vorhergegan⸗ 
genen Beziehungenen ſofort mit den Verſchworenen in 
Verbindung trat. Er organiſirte ſelbſt das Bündnis 
und, ſobald ihm alles bekannt war, verrieth er die The: | 
ren, die ſich ſeinem geheuchelten Patriotismus anvertraut 
hatten. Uebrigens war es lächerlich von den Vorſchwo⸗ 
renen Smyrna zum Centrum ihres Brandherdes zu 
wählen, ſich mit einem Haufen von Landſtreichern und 
Glückrittern zu verbinden, und endlich an die Spitze 
des Unternehmens einen Fechtmeiſter, einen Leichdorn⸗ 
ſchneider, einen Zahnausreißer und einen wandernden 
Muſikanten zu ſtellen. Man ſpricht von der Ankunft 
einer Militair⸗Commiſſion mit dem Auftrage, über die 
in dem öſterreichiſchen Geſchwader ſtattgehabten Deſertio⸗ 
nen eine Unterſuchung anzuſtellen. Einige mehr oder 
weniger Compromittirte haben ihre Entlaſſung und die 
Weiſung erhalten, nach Venedig zurückzukehren. 
Osmaniſches Reich. 
Konftantinopel, 19. Juni. (D. A. 3.) Die 
früher hier eingebrachten 100 albaneſiſchen Gefangenen 
find zu 3⸗ bis 5jähriger Galeerenſtrafe verurtheilt wor⸗ 
den. Es wäre hiermit die albaneſiſche Frage gleichſam 
als beendigt zu betrachten. Dagegen beſchäftigt jetzt die 
ſyriſche Frage die Pforte und die europäiſche Diplo: 
matie in hohem Grade. Es fanden deshalb abermals 
mehre Conferenzen zwiſchen dem Reis⸗Efendi und den 
Geſandten Frankreichs, Oeſterreichs und Englands und 
zwiſchen den Geſandten der fünf Großmächte unter ein⸗ 
ander ſtatt, ohne daß aber bis jetzt ein gewiſſes Reſul⸗ 
tat erlangt worden wäre. 
ſpriſchen Frage Frankreich eng angeſchloſſen und theilt 
ganz deſſen Anſichten, während ſich Rußland mehr zu 
England und der Pforte neigt, welche die Aufrechthal⸗ 
tung des Status quo wollen, Preußen dagegen ſich 
ziemlich neutral verhält. Das Wichtigſte bei dieſer an 
und für ſich nichts bedeutenden Frage iſt die Meinungs⸗ 
differenz zwiſchen England und Frankreich und daß 
Rußland ſie auf eine geſchickte Weiſe zu ſeinem Vortheil 
auszubeuten ſucht. Dies, wie auch die Nachricht von 
der plötzlichen Reiſe des Kaiſers Nicolaus nach London 
hat bei den Türken große Beſorgniſſe erregt. Sie be⸗ 
fürchten eine Trennung der englifch-franzöfiichen Allianz 
und eine Vereinigung Rußlands mit England. — Zu 
keiner Zeit war der Orient mehr durch religiöſe 
Streitigkeiten zeriſſen als in dieſem Augenblicke. 
Eine Religion befehdet die andere, und dieſe Fehden die⸗ 
nen wie gewöhnlich der Politik zur Erreichung ihrer Zwecke. 
Das Journal des Debats entnimmt einer Corre⸗ 


ecelesiarum evangelicarum Germaniae sapientem, | 


7. Juli. — Geftern Abend fprang eine sincerum, paciſicum“) zum Doctor der Theologie | gezogen fei. 


ernannt. Diefelbe Facultät hatte Hrn. Gaupp bereits 
früher zum Licentiaten der Theologie creirt. 


Breslau, 7. Juli. — Am geſtrigen Tage wurde 
von Seiten der Beamten des hieſigen Ober-Poſtamts die 60 
jährige Amts⸗Jubelfeier ihres hochverehrten Chefs, des Hrn. 
Ober⸗Poſt⸗Directors, geh. Hofrathes Schwürtz, der im 
Augenblick auf ſeinem Landſitze in Baumgarten bei Ohlau 
ſich aufhält, auf eine ebenſo gemüthliche als feftliche Weiſe be⸗ 
gangen. Im Jahr 1834 hatte an demſelben Tage in folenner 
Weiſe das 50 jährige Amtsjubelfeſt dieſes würdigen e 
beamten ſtattgefunden. Wie bei dieſer e 
Jubilar von des Königs Majeftät der DR 55 
Orden II. Klaſſe mit Eichenlaub verliehen worden war, 
ſo iſt ihm am geſtrigen Tage derſelbe Orden in Bril⸗ 
lanten als ein Zeichen der Königl. Gnade zu Theil ge⸗ 
Die hieſigen Poſtbeamten verehrten dem 
Herrn Jubilar durch eine Deputation zwei aus der 
Puppke ſchen Porzellanfabrik hervorgegangene, kostbare 
Vaſen, deren eine eine Abbildung des Poſthauſes in 
Gleiwitz ziert, wo derſelbe vor 60 Jahren als Poſt⸗ 
ſchreiber in Staatsdienſte trat, indeß ſich auf der 
anderen eine Abbildung des Poſt⸗ Gebäudes unſerer 
Stadt befindet, die den allverehrten, noch ſehr rüſtigen 
Jubelgreis ſeit einer großen Reihe von Jahren untet 
ihre Mitbürger rechnen zu dürfen das Gluck hat. 

BR LANE 


++ Breslau, 7. Juli, — Kein Prozeß hat wohl 
in unſern Tagen größeres Aufſehen gemacht und die 
Gemüther der Handelswelt mehr in Bewegung ge⸗ 
ſetzt, als der durch das Falliſſement des Kaufmanns 
Rohr zu Brieg entſtandene; nicht bloß die hieſigen 
Zeitungen, ſondern auch mehrere der auswärtigen Blätter 
bemächtigen ſich des Stoffes und bearbeiteten ihn von 
verſchiedenen Standpunkten aus. Beſonderes Aufſehen 
aber machte es, als man hörte, daß ein hieſiger Kauf⸗ 
mann, ein Freund Rohr's, der bisher in der Handels⸗ 


welt großes Vertrauen und Anſehen genoſſen hatte, in | böfe 


Oeſterreich hat ſich in der h 


ſpondenz aus Konſtantinopel vom 7. Juni folgende Notiz 


tigte ſich 


leſiſchen Zeitung. 


— nn 


über die Reiſe des Su — 
a zuneiſe des, Sultans: „Es ſoll dem Sultan 
zu Isnimidz ein Unfall bege A 5 
längs eines Teichs hinſuhr, in . bein. Während er 
5 ; 1 % n welchem ſich mehrere 
Büffel aufhielten, ſtürzten dieſe Thiere plögli f 
i interhalt hervor, u Blich aus ihrem 
moorigten Hinterha „um zu entfliehen; darüber 
wurden die Pferde ſcheu und der Wagen fiel a = 
Sultan that einen Fall, der viel ſchlimmer e 
wäre, wenn ſeine Kämmerlinge nicht zu ſeiner Hülfe 
herbeigeeilt wäre; er war nahe daran, zerſchmettert 
werden. Dieſer Unfall hat auf den jungen Kaiſer einen 
tiefen Eindruck gemacht.“ 


A 


New⸗York, 15ten Juni. — Der Senat zu 
Waſhington hat die Bill zur Annexation 
von Texas verworfen. — Dies geſchah am Sten 
Juni mit 35 Stimmen gegen 16. 

Der Houſton Telegraph meldet, daß eine Colliſ⸗ 
fion zwiſchen den Mexikanern und Texianern 
bei Corpus Chriſti ftattgefunden hat. Acht Mexikaner 
ſind dabei getödtet worden. Man glaubt allgemein, daß 
der Tractat mit den Vereinigten Staaten nicht ſtatt⸗ 
finden werde. 


meri k a. 


Miscellen. 


Die Aktien. Großes romantiſches 
Schauer- und Trauerſpiel in drei Aufzügen“ 
heißt der Titel einer ſo eben bei Reclam in Leipzig er⸗ 
ſchienenen Satire auf gewiſſe allen bekannte Begeben⸗ 
heiten, in denen auch Breslau eine Rolle geſpielt 


at. 

Am 1. Juli fand zu Magdeburg ein eigenthüm⸗ 
licher Selbſtmord ftatt, Ein Bombardier der dritten 
Artillerie-Brigade hatte ſich durch Erbrechen eines Mu⸗ 
nitionskaſtens Pulver verſchafft, damit eine auf Fort 
Scharnhorſt ſtehende Lärmkanone geladen und durch 
Abfeuern derſelben ſeinen Körper ganz zerriſſen. 

Auf ſämmtlichen deutſchen Eiſenbahnen find gegen⸗ 
wärtig 296 Lokomotiven im Gange befindlich, 23 be⸗ 
ſtellt; davon find 194 in England, 57 in Deutſchland, 
16 in Belgien und 29 in Amerika angefertigt worden. 

Frankfurt a. M. In dem neueſten Hefte der 
Freiburger Zeitſchrift für Theologie wird die Nachricht 
mitgetheilt, daß ſich unter den Römiſch⸗Katholiſchen ein 
Gebetverein gebildet hat, um die Einigung aller Deut⸗ 
ſchen im wahren Glauben. Die evängeitfhen Prote⸗ 
ſtanten werden damit wohl zufrieden ſein, denn Jeder⸗ 
mann weiß, in welcher Kirche die Lehre von der Recht⸗ 
fertigung durch den Glauben am hellſten ſtrahlt, und 
daß dieſes der Mittelpunkt des Neuen Teſtaments iſt. 


n ⸗ Courier. 


dieſen Prozeß mit verwickelt und deshalb gefänglich ein⸗ 
a Die öffentliche Meinung ſprach ſich faſt 
ungetheilt für den Letztern und gegen den Erſtern aus. 
Bald jedoch gerieth dieſes Ereigriß, durch andere wichti⸗ 
gere verdrängt, in Vergeſſenheit; das Gericht bemäch⸗ 
natürlich der Angelegenheit und Alles ging 
ſeinen gewöhnlichen Gang; das öffentlich ausgeſprochene 
Intereſſe im Prozeſſe ſelbſt mußte ſich verlieren, weil 
man nichts mehr davon erfuhr. Das Urtheil, ſo viel 
wir wiſſen, iſt noch nicht erfolgt; merkwürdiger Weiſe 
aber verbreitete ſich das Gerücht, daß der hieſige Kauf⸗ 
mann einer härtern Strafe entgegen zu ſehen habe, als 
5 von —5 öffentlichen Meinung weit mehr beſchuldigte 
* 5 das möglich ſein könnte, ſucht ein Artikel 
5 r. 157 des Hamb. Correſp. n erklaren; wenn 
er Thatbeftand fo wäre, wie er in demselben mitgetheilt 
wird, fo würde freilich das Mitleid gegen einen Andern 
ſich wenden. Wir laſſen vorjetzt dieſen Artikel folgen, 
enthalten uns aber aller Bemerkungen darüber; vielleicht 
giebt er wenigſtens Veranlaſſung, dieſe Angelegenheit, 
die immer verwickelter zu werden ſcheint, durch Mitthei⸗ 
lungen Anderer, die darüber nach ihrer Stellung mehr 
unterrichtet ſind, einigermaßen aufzuhellen. 
5 Schreiben aus Breslau, 28. Juni. 

Das im September v. J. erſolgte Falliſſement des 
Handlungshauſes Rohr ck Schulze in unferem bes 
nachbarten Brieg ertegte hier und in vielen andeten 
Orten ſeiner Zeit deshalb das größte Aufſehen, weil 
der Compagnon der Handlung, Rohr, ſich nach Un⸗ 
garn begeben und beſchuldigt wurde, eine Summe von 
22,000 Rthlr., die er hier zuvor bei ſechs bis acht 
Banquiers aufgebracht hatte, mit ſich genommen zu 
gaben. Dieſerhalb wurde Rohr damals in den biefts 
hen und auswärtigen Zeitungen auf das Entehrendfte 


lungen zugekommen, 
das Ereigniß und 
e e 


2 rar, 3 


tn 
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Männer darüber verbreitet haben, und er fühlt ſich gedrun⸗guͤnſtig iſt, theils darf man als gewiß anne 


gen, einige derſelben, zur Steuer der Wahrheit, hier 
wiederzugeben. 


Rohr wurde einige Wochen nach feiner Entfernung 
in Folge zweier Requiſitions⸗Schreiben der Brieger Be⸗ 
hörde an die Behörden in Wien und Peſth, in letzterer 
Stadt verhaftet und in feine Heimath zurückgeführt. — 
Es hat ſich längſt herausgeſtellt, daß der Verfolgte auch 
nicht einen Pfennig vom Handlungs⸗Vermö⸗ 
gen mitgenommen, ſondern, daß er mit der erhobenen 
Summe vielmehr die Deckung einiger, bei dem unver⸗ 
meidlichen Falle ſeiner Handlung ſtark betheiligten Freunde 
bewirkte, welche ohne dieſe Aufopferung zu Grunde. ges 
gangen fein würden. Dieſe Thatſache bekundete 
bald nach Rohr's Abgange einer der gerette⸗ 
ten Freunde ſelbſt — der die Begebenheit genau 
gekannt, ja, ſie eigentlich geleitet hat — indem er in 
Betreff der geringen Summe, welche Rohr bei ſich führte, 
unaufgefordert ſich dahin erklärte: „dieſe haben wir, feine 
Freunde, ihm aus eigenen Mitteln übergeben, da⸗ 
mit er eine neue Zukunft begründen kann und weil er 
die Anſprüche ſeiner Verwandten an die Handlung, falls 
die Angelegenheiten der Letzteren auf außergerichtlichem 
Wege regulirt werden, ausdrücklich ebenfalls freiwillig 
aufgeopfert hat.“ Deſſenungeachtet iſt nicht nur von 
dieſen allein, ſondern auch noch von einem andern Freunde, 
der ebenfals, wenn auch nicht durch Geld, ſo doch durch 
Rohr's Aufopferung, perſönlich ſicher geftellt werden ſollte, 
gegen den Retter Rohr eine Anklage als Betrüger er⸗ 
hoben. i 


Man glaubt heute noch faſt allgemein, daß das er: 
wähnte Falliſſement eine Folge der Entfernung Rohr's 
ſeiz dieſer Glaube iſt aber ein ſehr falſcher. Wit 
wiſſen genau, daß die Vermögens⸗Verhältniſſe der ge⸗ 
dachten Handlung durch Rohr's Entfernung auch nicht 
im Mindeſten verändert worden ſind, ſondern daß die⸗ 
ſelben vielmehr ſchon im Monat April v. J. einen Ab⸗ 
ſchluß gemacht hat, welcher ein Deficit von 22,000 Rtlr. 
— ſonderbarerweiſe einer ſolchen Summe, welche Rohr dem 
Geſchäfte entzogen haben ſollte — ergab! — Von dieſem wich⸗ 
tigen Umſtande hat man jetzt wie früher geſchwiegen! — 
Mohr's That wird, wenn fie das Geſetz auch ſtraf⸗ 
bar nennt, vor dem Richterſtuhle der Oeffentlichkeit 
demnächſt ein Urtheil erfahren, das gar ſehr von dem 
ſeither durch ſie gefällten abweicht, ſobald nur erſt das 
unheimliche Dunkel entfernt werden darf, das heute noch 
über ſie ausgebreitet bleiben muß, da die gerichtlichen 
Verhandlungen, wie wir hören, leider noch nicht ge⸗ 
ſchloſſen find, | 

Es iſt mit Beſtimmtheit vorauszuſehen, daß der 
Verrathene, den Augenblick herbeiwünſchend, wo es ihm 
vergönnt fein wird, die Geſchichte ſeines eben ſo ſelte⸗ 
nen wie ergreifenden Mißgeſchicks durch den Druck zu 


veröffentlichen, da wir jetzt näher in die Verhältniſſe ein⸗ 


geweiht, anerkennen müſſen, daß es ihm nicht an ge 
nügenden Veranlaſſungen und Beweiſen ſehlen kann, 
das ganze Gewebe von Lüge und Bosheit, das man 
um ihn gezogen hat, zu vernichten. Dieſelbe Entrüſtung, 
welche wir gegen die bös willigen Anſtifter der wider 
Mohr angebrachten zahlreichen, oft pöbelhaften Schmä⸗ 
hungen und Beſchuldigungen heute empfinden, nachdem 
wir nur erſt einen Blick in das Geheimniß der That haben 
werfen können, wird die geſammte Oeffentlichkeit ergreifen, 
wenn iht erſt die ganze traurige Begebenheit unver⸗ 
ſälſcht zur Prüfung vorliegen wird. Müſſen wir auch 
die Handlung Rohr's ſelbſt tadeln, ſo können wir an⸗ 
dererſeits doch nicht umhin zu bekennen, daß dieſer Ta⸗ 
del durch die, in Abſicht auf ſeine Freunde durchaus 
edlen, in Abſicht auf ſich ſelbſt aber ganz uneigennützi⸗ 
gen Motive, welche ihn geleitet haben, weſentlich gemil⸗ 
dert wird, und wie wir uns hiernach die That erklären 
können, ſo begreifen wir nun auch leicht, warum Rohr, 
den wir ſonſt als einen Mann von großer Ehrliebe 
kannten, von einem falſch verſtandenen Ehrgefühl ſich 
hat verleiten laſſen, ins Ausland zu gehen. 


1 Breslau, 6 Jul. — Gewöhnlich iſt die Markt: 
zeit am hieſigen Orte den Dieben zur Ausübung ihrer 
Praxis günſtig. Der vermehrte Verkehr und theilweiſe 
die geringere Aufmerkſamkeit der Fremden bietet die 
Su earaheic- Au Stehlen dar. Während des letzten 
hr 00 jedoch unverhältnißmäßig wenig Diebſtähle 
duch s n. Die bedeutendſten Diebſtähle wurden 
ner deßchen 16 mehrerer Buden verübt und aus ei⸗ 
W Paar lederne Beinkleider, aus einer 
ern 2 Stück gute Blonden und ü 
e Einem ande und 7 Stücke gute 
aus ſeiner Wohnung e Fadens J 
Megenfhirm Zeuge, jedes von 98 Ellen Länge, ent⸗ 
e anderen. Diebflähfe, wann ganz, unbedeu 
B55 ein Beh der fee ce am hieſigen 
ee die meiften beſtand iche Belang nicht vor⸗ 
en, wir haben 1 ade Alle Die 
ereien, und ıben d Ale ee 
dem Zustande, der öffentlichen Sicherheit zufrieden zu 
ſein. — Die Urſachen, welche hierbei wirken, dürften 
theils darin zu ſuchen ſein, daß die Länge der Tage 
der Verübung von Diebſtählen überhaupt immer un⸗ 
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hmen, daß 1804 erfolgte Vermäblung mit Freiin Helena von 


die vielfach vorhandene Gelegenheit zu ausreichendem Stoſch und feine Anſiedlung als Gutsherr ſehr bald 


Brodt⸗Erwerbe wesentlich zur Verminderung der Dieb⸗ 
ſtähle beiträgt. Die Erfahrung, daß im Sommer weit 
weniger geſtohlen wird, als im Winter, wiederholt ſich 
hierorts alljährlich, und dürfte einen nützlichen Wink 
für Diejenigen abgeben, denen es obliegt, entlaſſenen 
Sträflingen ernährende Beſchäftigung zu geben, an der 
es während des Winters meiſtens fehlt. — Ein Belag 
dafür, welche Wirkſamkeit die in unſern Gefängniffen 
vollſtreckten Strafen auf die Beſſerung der Beſtraften 
haben, iſt folgender Vorfall. Am heutigen Tage um 
12 uhr wurde ein Knabe aus dem hieſigen Kriminal⸗ 
Gefängniß entlaſſen, der, wie früher bereits mehrmals, 
fo auch dieſesmal wegen Diebftahls beſtraft worden war. 
Schon um 4 Uhr Nachmittags wurde er ertappt, als 
er bei Gelegenheit eines großen Begräbniſſes ein Taſchen⸗ 
tuch entwendete. Der Diebſtahl an und für ſich ift 
ein ganz geringfügiger, man ſieht aber hieraus, wie 
gering der Eindruck geweſen iſt, welchen die Strafe 
auf das Gemüth eines ſelbſt erſt 10jährigen Knaben 
hervorzubringen vermocht hat. Dergleichen Beiſpiele 
ließen ſich zu Hunderten anführen und gewiß verdient 
der Umſtand, daß der überwiegend größeſte Theil der 
Verbrechen gegen das Eigenthum theils von ſo eben 
entlaſſenen Sträflingen begangen, theils erfahrungsmä⸗ 
ßig in den Gefängniſſen verabredet wird, alle Beach⸗ 
tung. 

Am 13. März d. J. war ein Krämer vom Lande 
auf der Straße nach Hundsſeld von einem Manne an⸗ 
gefallen, durch Schläge auf den Kopf überwältigt und 
einer Uhr und ſeines Geldbeutels gewaltſam beraubt 
worden. Es iſt gegenwärtig gelungen, die geraubte Uhr 
ſo wie den Räuber ſelbſt in einem bekannten hieſigen 
Diebe zu ermitteln. Er iſt verhaftet, und ſieht ſeiner 
Strafe entgegen. 

Am Aten d. Mi ftürzte ſich ein Mann Nachmittags 
zwiſchen 4 und 5 Uhr in die Oder, wurde aber durch 
den Bezirksvorſteher Herrn Schmidt gerettet, welchem 
es gelang, den Verungllickten noch am Rockſchoſſe zu 
erfaſſen und aus dem Waſſer heraus zuziehen. Es iſt 
wahrſcheinlich, daß jener Verſuch der Selbſt⸗Entleibung 
nur im Rauſche gemacht wurde. 

An demſelben Tage wurde der Hirte auf dem, zum 
hieſigen Polizeibereich gehörenden Gute Oswitz, Namens 
Friedrich Greulich, 25 Jahr alt, verheirathet, und 
Vater eines Kindes, von dem Zuchtſtier durch Stoßen 
ſo ſchwer verletzt, daß er zu den Barmherzigen Brüdern 
in deren Kranken⸗Anſtalt gebracht werden mußte. Man 
zweifelt daran, daß der Greulich am Leben erhalten 
werden wird. 


Breslau, 7. Juli. — Fabelhaft wie die Geſchichte 
des Einhorns iſt die der Giraffe (Cameloparda- 
lis), von der, obgleich ſchon zu den Zeiten Julius Cä⸗ 
ſars bekannt, doch erſt vor ohngefähr 60 Jahren nähere 
Kunde nach Europa gedrungen. In einigen Tagen 
wird ein ſchönes, lebendiges Exemplar — für Bres⸗ 
lau das erſte — dieſes höchſt merkwürdigen Thieres, 
welches Herr Hartmann aus Afrika mitgebracht und ſelbſt 
auferzogen hat, hier ausgeſtellt und ſomit willkommen 
Gelegenheit geboten ſein, ſich von der ausgezeichneten 
Form dieſes in Europa ſeltnen Gaſtes, mit welchem 
kein anderes vierfüßiges Thier verglichen werden kann, 
durch den Augenſchein zu überzeugen. Indem wir es 
Naturkundigen überlaſſen müſſen, uns ſpäter über die⸗ 
ſes noch wenig bekannte Thier nähere Aufſchlüſſe zu er⸗ 
theilen, bemerken wir nur noch, daß das Exemplar des 
Herrn Hartmann, das wir bereits geſehen, ein, Weib⸗ 
chen, 3 Jahre alt und von auffallender Schönheit iſt. 


x. 


— — 


Breslau am 6. Juli. f 
Heute Nachmittag in der (ten Stunde begleiteten 
die Lehrer der ſchleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt, 
vereinigt mit denen der hieſigen Taubſtummen⸗Anſtalt, 
ſowie die Mitglieder beider Vereine, durch welche dieſe 
Anſtalten beſtehen und die Mitglieder mehrerer hoher 
Dikaſterien die irdifchen Ueberreſte des in ganz Schle⸗ 
ſien rühmlichſt bekannten General⸗Landſchaftrepräſentan⸗ 


ten, Friedrich Konſtantin Freiherrn von Stein, zu ihrer] Glog 


Ruheſtätte auf den evangeliſch⸗reformirten Friedhof. 
Der am 3. dieſes, um 4 ½ Uhr nach kaum dreitägi⸗ 
gem Leiden, in feinem eins und ſiebenzigſten Jahre, 
entſchlafene Greis, gehörte in jeder Beziehung 1 en 
Notabilitäten. unſerer Provinz. Geboren 1773 
26ſten October zu Weimar, 
dem leitenden Einfluſſe der ee ft 
Zeit. Ein Pflegling Göthe's, un FOR 
zarteſten, an Wah e geengenben Berhält 
niffen den Gliedern des Erlauchten Herzoglichen, 
135 G en = Weimar'ſchen Fürſtenhauſes ent⸗ 
roßherzoglüchen nem vielseitig gebildetem Staats 


wickelt ae 
1700 BP feinfühtenden Weltmanne im ebeifen 
Sinne, zu einem echten Kunſtkenner und zu einem un: 


erſchütterlichen Freunde alles Schönen und Guten. Als 
. feine geiftigen Kräfte dem preuß. Staatsdlenſte 
widmete, war er längere Zeit dem Büreau des in 
Schleſien dirigirenden Staatsminiſters Grafen von 
Hoym attachirt, ſollte jedoch in Schleſien durch feine 


das Incollat und die Hauptfphäre feiner edlen Lebens? 
thätigkeit finden. Was er als Director der König 
Bau⸗ und Kunſtſchule und in der Würde eines GM 
neral⸗Landſchaftsrepräſentanten von Schleſien, die et 
durch 34 Jahre bis zu feinem Hintritt bekleidete, ge. 
leiſtet hat, wird an andrer Stelle feine genügender 
Würdigung finden; ebenſo feine vielſeitigen Verdienst 
als fünf⸗ und zwanzigjähriger Präſes der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur, die ihm haupt 
ſächlich die Förderungen ihrer Kunſtausſtellungen 
mannigfache Erweiterungen verdankt. Hier wollen 
nur den ſchönſten Zug ſeines Herzens beleuchten: 


— 


wil 
dit 


wahrhaft aufopfernde Hingebung für Beförderung allet 


Zwecke der Humanität. Den ſprechendſten Beweis da⸗ 
für liefert die Beziehung, in welcher er zu der ſchle⸗ 
ſiſchen Blindenunterrichts⸗Anſtalt geſtanden hat. Mit⸗ 
glied des ſchleſiſchen Vereins für Blindenunterricht, el 
dem Jahr 1818, war Freiherr von Stein ein Mirftif? 
ter der Anſtalt und nur 2 Jahre ſpäter zum dirigiten“ 
den erſten Vorſteher erwählt, iſt er dies, durch field 
wiederholte freie Wahl des Vereines, bis zu feinen! 
Tode geblieben. Schon hierin liegt die Anerkennung 
feiner Verdiente und dieſe auch nur andeuten zu dä 
fen, erachtet Ref. für feine ehrenvollſte Pflicht. ’ 
reinſter Uneigennützigkeit hat der Entſchlafene fein Ehren 
amt mit aller nur denkbaren Hingebung der treueſtel 
Liebe verwaltet und raſtlos darnach geſtrebt, unterftüßl 
von der edlen Mitwirkung aller Glieder des Verein 
und dem durch ihn ſtets rege gehaltenem Pflichtgefll 
der Beamteten, die Anſtalt zu einem Muſter ihrer Ad 
im Aeußern, wie im Innern zu erheben. Mit ruht 
mildem Sinne, ein Feind jeder Prahlerei, ein Freund 
und ſelbſt ein Muſter der pünktlichſten Ordnung und 
jedes Strebens zum Beſſern, dennoch duldſam und vir 
ſöhnlich gegen Widerſpruch, oft verkannt, aber darul 
nicht ermattend in ſeinem edlen Wollen, lenkte er 
Schiff, deſſen Steuer er freiwillig ergriffen hatte, 
vorgeſteckten Ziele entgegen. Noch am Nachmitt 
des 29. Juni wohnte der väterliche Blindenfreund del 
dreiſtündigen Prüfung aller Zöglinge mit liebender Auf 
dauer bei und belohnte am Schluße Lehrer wie Let 
nende durch die Aeußerungen wahrer Herzensgüte und 
echt humaner Freundlichkeit, welche zu den Grundzügen 
feines. Characters gehörten. Ueber zweihundert Blinde 
beweinen feinen. Tod, freuen ſich nun aber auch zwe 
fach auf jenen Tag der Verklärung im ewigen Lichte 
in welchem fie auch ihn, ihren nie geſchauten Wohlth 
ter, unter Gottes Engeln von Angeſicht zu Angeſich 
ſehen und ihm ewig danken werden. „K. 


sa Logogryph. 
Ein kleines Wörtchen exiſtirt 
Mit einem Kopf thuſt du desgleichen; 
Mit Andrem meiſt es Krümmen führt, 
Und will ſelbſt der Gewalt nicht weichen. 
Mit Andrem iſt's ein Beſſ'rungsmittel 
Das meiſt der Bauer führt — im Kittel. 
F. R. 
Auflöſung des Logogryphs in der vorgeſtrigen Zeitung 
Eſte (est.) Meſte, Neſte, e 5 
Feſte, Reſte, Weſte, Geſte. 


Auflöſung der Charade in der vorgeſtrigen Zeitung 
Kaiſer krone. * 


Actien⸗Courſe. 
Berlin, vom 5. Juli. 


Sagan⸗Sprottau⸗Glogauer 112 Br. 111 Gm. 


iſch⸗Märkiſche 115% Gld. 
Bergiſch⸗Markiſch 11 in, 2 


e 
Br. 1 ı 
Ae 4 8700. 


Nordbahn 
nie 119%, Br. 118 

Kalland⸗ Venedig 115 Br. Gld. 

. — er 

Berun⸗Krakau 1141 

Zarekoje-Selo 74 65 Br. 


en] Rheinſchanz⸗Berbacher 114 Bt. 113 Gib. 


Breslau, vom 6, Zull 

Der Handel in Eiſenbahn⸗Actjen war zi C 1 
ſtellten ſich die Preiſe höher und zu Ende ent 
zur Notiz Ge 


Oberſchleſ. 4% pt. 123 Br. Priorit. 1031 
Dberf, Lie H. woes able f. C. NAD Gib: 
efan:- Gchnneibnig Freiburger 4% p. E. abgeft 110% # 


7 bez. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger g f 

Dinh ele ind Ja Sh v. G. 113,114 9% 
Niederſchleſ. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 116%,—117 mehreres , 
Sach ⸗etief Sead 8. p. 6. 117 . . 60 
3 Zuf.⸗Sch. 1. 6 ich dez 2 K 2 f 
Kralau-Oberſchleſ. tc p. C. III Gd. 11 B.. 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderberg) Ip. C. 112 Br. { 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 119% Gd. 

Livorno ⸗Florenz p. C. 117 Gid⸗ 
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* 


Wegen Mangel an Naum mußte der Theaterartikel 
Uerückgelegt werden. 


Oberſchienſche Eiſenvadn. 


In der Woche vom 30. Juni bis 6. Juli o. find auf wurden in der Woche vom ö 
I oberſchleſſchen Cifenbahn 5613 Perſonen beein 5536 Perſonen befördert. Die Einnahme war 3443 Rtlt, 


orden. Die Einnahme betrug 3,346 Rthlr. 15 Sgr. 


Monat Juni benutzten die Bahn 26,425. Per⸗ Im Monat Juni C. fuhren auf der Bahn 26,528 
Die Einnahme betrug: 


ſonen, wofür die Einnahme Perſonen. 
* 13,032 tl. 20 Sgr. = Pf. an Perſonengeld 

r Vieh⸗, Equipagen⸗ und f 

Gütertransport wurden ein⸗ 


genommen 2565 = 24: ä4 


Zuſammen 15,598 Nil. 14 Sgr. 4 Pf. 


* u + 


= 1373 = 
Breslau: Schweidnik:Freiburger- 


Eiſenbahn. 
Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 


für Vieh⸗, Equipagen, u. Gü⸗ 
tertransport (29471 Etr. 
. 
Zuſammen 15,956 Rtl. 12 Sgr. 10 Pf. 


Zweiter Vierteljahres⸗Bericht 
des Hospitals für kranke re 5 


Pro 184 
Bei Ablauf des erſten 3 
von 19 kranken Kindern; un tal verbfieb ein Beftand 


i ö 
es wurden daher im Se . 2 wurden aufgenommen 33; 


52, davon 45 geheilt entlaffean en Quartals verpflegt 


188 — 
fanden ſich bei Beginn des dritt ftarben und 5 be⸗ 


i i en Quartals am 1 
13,091 Rtl. 21 Sgr. — Pf. Juli noch in Pflege. ſten 
2 Die Anftalt befindet ſich Feldgafe No, 10 und wird 
jeder Beſuch derſelben höchſt willkommen en 
Breslau den 6. Juli 1844. 
Das Directorium. 


30. Juni bis 6. Juli c. 


2864 = 21 10 ⸗ 


wel Aus dem Gebirge. Der Artikel in Nr. 150, Beilage I, der Breslauer Zeitung, 
41 cher eine Erzählung der traurigen Ereigniſſe in Peterswaldau und Langenbielau am 
en Juni und den darauf folgenden Tag enthält, muß den unbefangenen Leſer, der in der 
Orlend, wo der Tumult ausbrach, bekannt iſt, ſo wie die Stimmung, die an den beſagten 
6 en vor dem Ausbruch herrſchte, zu beobachten Gelegenheit genug hatte, im höchſten 
fälde befremden, weil den Verfaſſer jenes Artikels, wiewohl er, geſtützt auf die ſorg⸗ 
ltigſten Nachforſchungen, von ihm niedergeſchrieben wurde, entweder fo manches 
sefentliche entgangen ift, worüber in unſerer Gegend ſchon längſt Niemand mehr in Unge⸗ 
wiiget iſt, oder aber, weil aus dem Artikel ſelbſt etwas zu deutlich hervorzugehen ſcheint, 
ri Ihe Hand die Feder leitete, die denſelben niederſchrieb. Aus dem ganzen Inhalte des Be⸗ 
4 des läßt ſich unſchwer erkennen, wie der Verfaſſer deſſelben die Exceſſe gegen das am 
Gehn in Peterswaldau demolirte Etabliſſement als Reſultat einer ſchon lange in den 
wi Üthern Aller gährenden, nicht ungerechten Unzufriedenheit darzuſtellen ſich bemüht, 
ſuchrend er die in Langenbielau ftattgefundenen tumultuariſchen Ereigniſſe nur aus Raub: 
St und Plünderungsluſt, und wie er ſich ſehr ſchlau ausdrückt, daneben auch aus der 
f. efriedigung des gereizten Grimmes herleitet. Dem Verfaſſer des quaſt. Artikels 
„deine es demnach völlig unbekannt zu fein, daß das von dem Unglück betroffene wohlbe⸗ 
annte Handlungshaus in Peterswaldau von den circa 8000 Webern ꝛc., die es beſchäftigt, 
da eine ganz geringe Anzahl, wohl nicht über 10, aus dieſem Orte befchäftigt, daß die 
s fragliche Etabliſſement demolirenden Tumultuanten nur Peterswaldauer, alſo der Mehr⸗ 
nach von dieſem Haufe beichäftigte Weber nicht fein konnten. 
REN der Mitte des Berichts ſtellt der Verfaſſer deſſelben die wunderliche Behauptung auf 
9 elche ebenfalls deutlich genugt zeigt, wie derſelbe entweder von der wahren Sachlage nicht 
nau unterrichtet iſt, oder wiſſentlich der Wahrheit nicht Raum geben will,) die wörtlich 
dahin lautet: N 
„daß in dieſem reichbevölkerten Dorfe — er meint Peterswaldau — und in ſolchen 
„Zeiträumen weder die Ortspolizei noch andere einflußreiche Perſonen Gelegenheit 
„fanden, um ſich und andere zuverläſſige Individuen zur Abwehr der Frevler und zur 
„Vertheidigung der angegriffenen Häuſer zu vereinigen, wird gewiß Jeder mit mir 
„ſchwer erklärlich finden.“ l E 5 5 
bie, Ja- wahrhaftig! wer die Zuſtände nicht kennt oder nicht kennen will, der wird ſich 
ieſes Faktum allerdings nicht erklären können. g 
„Bei uns aber iſt in Betreff deſſen nicht mehr der mindeſte Zweifel rege; denn wir 
wiſſen nur zu wohl, warum es der Ortspolizei nicht gelang, der entfeſſelten Wuth einer 
dÜgellofen Menge, die Nichts zu verlieren hat, nachdrücklichen Einhalt zu thun. Der 
rund liegt ſonder Zweifel in dem Mangel an Gemeinſinn der Gutgeſinnten. 
Zum Schluß drückt der Verfaſſer des Berichts die Befürchtung aus, daß wenn die 
Gebrüder Dierig, wie ein bloßes Gerücht lautet, ihr Geſchäft aufgeben und ſich 
nach ſo bitteren Erfahrungen in das Ausland überſiedeln möchten, dadurch unſere provin⸗ 
zielle und vaterländiſche Industrie einen empfindlichen Schlag erleiden würde. Sollte denn, 
—5 ich, wenn andere Fabrikanten, die erwieſener Maaßen faſt die doppelte An⸗ 
2 1 Weber beſchäftigen, ihr Geſchäft aufzugeben geſonnen oder gezwungen wären, unſere 
Mbuftrie etwa keinen empfindlichen Schlag erleiden? Faſt möchte es ſcheinen, dieſer von 
Verfaſſer gefürchtete, für unſer Vaterland ſo verhängnißvolle Schlag würde denſelben 
ſchmerzlich berühren, während Anderer Schaden, der von gleichem, wenn nicht noch nach⸗ 
theiligerem Einfluß für unſere vaterländiſche Induſtrie ſein würde, ſpurlos an ſeinem gefühl⸗ 
vollen erzen vorüberginge. 5 
Endlich befremdet quäft, Artikel den unbefangenen und unparteiiſchen Leſer auch noch 
wegen der vielfachen Lobeserhebungen, die ſtets daſſelbe Ziel erſtreben, und die, wie manche 
ute deutlich genug bemerkt haben wollen, mit einer andern ebenfalls in der Breslauer 
ung erſchienenen faſt kläglichen egoiſtiſchen Annonce in einer gewiſſen geiſtigen Verwandt: 
ſchaft zu ſtehen ſcheinen, einer Annonce, die mit der ſehr beſcheiden gehaltenen, nur auf 
Thatſachen baſirten Anzeige eines anderen Hauſes in ziemlichen Contraſt ſteht. Wir wün⸗ 
chen von Herzen den Herren Gebrüder Dierig dazu Glück, daß fie in dem Berichterſtatter 
ſo- wohlredenden und aufrichtiges Mitleid fühlenden Freund reſp. Lobredner gefunden 
abe glauben aber nichts deſto weniger, daß andere von dem Unglück Betroffene ein gro⸗ 
den Bedauern empfinden ſollten, nicht einen gleichen Verkünder ihrer guten Werke er 
3 


u haben. 
Wilhelms ⸗ Bahn. 


Die Herren Aktionaire der Wilhelms⸗Bahn werden hierdurch aufgefordert, 
die zweite We von fünfzehn Prozent 
in der Zeit vom Iten bis Iten Juli d. J. von 9 Uhr Morgens bis 1 uhr Mittags in 
unſerm Bureau an unſern Haupt⸗Rendanten Herrn Röther oder in derſelben Zeit in 
Breslau zu Händen des Hauſes Eichborn u. Comp. zu leiſten, und kommen bei der 
ahlung die Zinſen der bereits eingezahlten 15 Prozent vom 15. Mai d. J. ab mit 3 Sgr. 
r jeden Quittungsbogen in Anrechnung. 
Die Verzinſung dieſer zweiten Einzahlung läuft vom 15. Juli d. J. ab. 
Erfolgt die Einzahlung der 15 Procent nicht innerhalb der oben feſtgeſetzten Zeit, ſo 
treffen den ſäumigen Zahler die im Statute für dieſen Fall feſtgeſetzten Nachtheile. 
„Diejenigen Herren Aktionaire, welche eine vollſtändige Einzahlung auf ihre Aktien zu 
leiſten wünſchen, können die Beträge hierfür an beiden angegebenen Zahlungsſtellen depo⸗ 
Riten und follen ihnen, da die Aktien zur Zeit noch nicht ausgereicht werden können, In⸗ 
erims⸗Quittungen zu je 100 Rthir. ertheilt werden. 
Ratibor, den 25. Mai 1844. f 5 
Das Direktorium der | — Bahn. 
8 elix Fürſt von ow N 
Bennecke. om ® uh. Langer. Polko. Schwarz. 
n Meyer, General Sekretär. 


Mit Bete auf obige Anzeige bitten wir zu bemerken, daß bie zur Abſtempelung ein⸗ 
Fin rg Duittungepogen mit 5 8 von dem A e 5 
Deere iſcher Reihenfolge, verſehen ; 

ei Bl — ae nach arithmetiſcher Reihenfolge, 
1 Eichborn & Comp. 


Schleſiſcher Kunſt⸗Verein. 


N r Mitgliedern des Schleſiſchen Kunſt⸗Vereins der Artikel des Statuts II. 5. Knaben glücklich entbunden. 
o verſtanden 


nun auch der zweite Bericht über die Wirkſamkeit unſers Vereins veröffent 
licht nt bringen * hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, daß dieſer Bericht 

J) den Vortrag des Präfidenten Hundrich, 

2) den Bericht des Profeſſor Ur. Abegg, 

3) das Bücher⸗Verzeichniß des Vereins, 

4) die ueberſicht des Kaſſen⸗Zuſtandes, 

5) den Perſonal⸗Etat und 

6) das Protokoll über die General⸗Verſammlung 
enthält. 


Die Buchhandlung von Herrn F. Hirt hierſelbſt hat den Debit dieſes Berichts ge⸗ 
fätigft 7 —. Der Fr betragt 5 Sgr. für unfere Vereins⸗Kaſſe. 
reslau, am 6. Juli 1844. N 1 3 
Das Directorium des Schleſiſchen Provinzial Vereins 
für die Beſſerung der Strafgefangenen. 


Aufruf zur Actienzeichnung. 

Es ſoll eine Chauſſee von Bkieg bis hinter Gülchen, deren Fortfegung nach Creuzburg 
und Namslau höchſt wahrſcheinlich, nach Conſtadt aber gewiß iſt, auf Actien erbaut werden. 

Des Herrn Miniſters des Innern Ercellenz werden für die erſte Meile 10,000, für jede 
folgende Meile 6000 Rthlr., und außerdem das Recht der Zollerhebung, To wie die ſonſt 
Königl. Chauſſeen bei der Ausführung und Verwaltung zuſtehenden Rechte Allerhöchſten Orts 
bevorworten. 

Die Stadt Brieg wird zu dieſem Bau, weil ſie durch denſelben der Unterhaltung der 
auf dem Chauſſeetract befindlichen Brücken enthoben wird, als Aequivalent dieſer zeitherigen 
Laſt 10,000 Atl. ohne irgend eine a | für Capital oder Zinſen, einwerfen. 

Die Koften des projectirten 3661 Ruthen (2% Meilen) langen Chauſſetracts find nach 
mehrfachen, forgfältigen Prüfungen auf 81,130 Rtl. ausgeworfen und wird die neue Chauffee 
einer Ueberſchwemmung nicht ausgelegt fein. 3 g 

Die Stadt Brieg wird zwar die Summe, welche durch eine vorläufige Actienzeichnung 
nicht gedeckt worden, beſchaffen, will aber ebenſowohl in ihrem Intereſſe, weil ſolche Geld⸗ 
beſchaffung mit Schwierigkeiten verbunden iſt, als dem der Kapitaliſten, hierdurch zur Zeich⸗ 
nung von Actien auffordern. 

8 In Breslau ri ſich der Commerzienrath Herr Schiller zur Entgegennahme der Zeich⸗ 
nungen bereit erklärt, in Brieg liegt in der Kämmerei⸗Kaſſe die Lifte der Actienzeichnung 
i en. 
= 2 A wird die Aetienzeichnung am 20. Juli c. geſchloſſen werden. 

Gleichzeitig fordern wir alle diejenigen, welche bereits Actien gezeichnet haben, oder doch 

bis zum 20. Juli gezeichnet haben werden, auf, ſich zu einem Conferenz⸗Termine, 

am 24ſten Juli, Vormittags 9 Uhr 
im Saale des Schauſpielhauſes einzufinden, entweder in Perſon oder durch einen legitimir⸗ 
ten Bevollmächtigten, und wird von den Ausbleibenden angenommen werden, daß ſie ſich 
der Stimmenmehrheit fügen. 

In dem Termine ſollen nicht nur die Statuten beſchloſſen, ſondern auch das Verwal⸗ 
tunge⸗Perſonale gewählt werden. r ee 

Brieg den 1. Juli 1844. 

Der 


Magifirat. 


wi e 2 t. Knabe 
Tägliche Danpfwagenzüge u ge e ange, 
Oberſchlefiſchen Eiſenbahn. N 
ahrt: 


Breslau den 6. Juli . 
von 1 et Tenczin, 
von Oppeln nach Breslau Morgens 6 uhr 10 M. 
e DE „Mittags l = — 


Landſchafts⸗Syndikus. 
D Abends 6 =: 10: 


5 4 s 

Breslau = Oppeln Morgensb «= — = et und ruhig, nach achttägige 

4 Mittags 2 = — =: 250 an Alterſchwäche, die verwittwete Frau 
Abends 6 = — = Kretſchmer Woy wo de, geborne Jen ſch, in 


5 = 2 3 


Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer ie Hinterbliebenen 

Meldung ergebenſt anzuzeigen. . 1844 x 
1 am 4. Juli 1844. F. z. © Z. 10. VII. 57 

och, Kaufmann Wiha rd, geb. Linke. VII. 5 ½. M. C. 


| 


ae Ei m. B. III. 
Als Verlobte empfehle 3 r . — 
ne Wihard. T. 2. 
N e ee, 15 2. O Z. 10. VII. 5% R. O li. 
FFF Theater⸗Mepertoire. 
Entbindungs⸗Anzeige. Montag den Sten: „Norma.“ Große 


Dieamjiften d. M. Abends . 10 uhr erfolgte Oper in 2 Akten, Muſik von Bellini. 
lückliche Entbindung meiner lieben Frau von. Dienſtag den Oten! „Der Vater der De⸗ 
einem muntern Mädchen, beehre ich mich Ver⸗bütantin.“ Poſſe in 4 Akten nach Bayard 
wandten und Freunden ſtatt jeder andern von B. A. Herrmann, Windmüller, Herr 
Meldung ganz ergebenſt anzuzeigen. Beckmann. Hierauf: „Dreiunddreißig Mi: 
Coſel den 3. Juli 1844. nuten in Grünberg“, oder „der halbe Weg.“ 
g v Falderen, Poſſenſpiel in 1 Akt von Holtei. Jeremias 
Lieutenant und Adjutant beim 2ten Klageſanft, Herr Beckmann, vom Koni 
Bat. 22. Landwehr⸗Reg. ſtädter Theater in Berlin, als Ite Gaſtro 


Entbindungs⸗Anzei ge. Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
A Heut Nachmittag Y, auf 2 Wurde meine) Mittwoch den 10. Juli Abends 6 uhr wird 
lebe Frau Charlotte, geb. Riß le, von einem Herr Profeſſor Dr. Frankenheim einen 
Dieſes zeige ich Vortrag über die Photometrie halten und 


worden iſt, als ob die Actien⸗Beiträge nur alle zwei Jahre zu berichtigen allen hieſigen und auswärtigen Verwandten einige Verſuche mit photometriſchen Appara⸗ 
wären, ſo bemerken wir, daß dieſes nicht der Fall iſt, ſondern die Beiträge alljährlichſund Bekannten ſtatt beſonderer Meldung hier⸗ ten anſtellen, ſo wie der Setretair d. S. 


zu berichtigen u 

Verlooſungen und andere laufende Ausgaben des Vereins innerhalb der ganzen zweijähri⸗ 
gen Etats⸗Zeit fortlaufend ſtattfinden und gemacht werden müſſen. 3 
Im Namen und Auftrage des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes für den Schleſ. Kunſtverein 

—Ebers. Karſch. 

Dag u 

Der Untere e ER err 


otypie. 


find) was ſich auch ſchon aus dem Grunde ergiebt, weil die Einkäufe zu den mit ergebenſt an. 


rof. Dr. Göppert über das bei Laaſan neu 
Breslau den 5, Juli 1844. . In 


ntdeckte, umfangreiche Braunkohlen⸗Lager 

Eduard Renner. 5 eig \ . Bu 
Entbindungs⸗Anzeige. D vet, N 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) Die Gewerbe⸗Ausſtellung zu 


Heut Vormittag wurde meine liebe Frau 


Warmb 


armbrunn N 
e e e e else Send geb. von Frankenberg⸗Lud⸗ beginnt Montag den 15. Juli. Ge wer⸗ 


- gsdorf, i jej h ande 
einem geehrten e wet de zur Aufnahme daguerréscher Portraits, Per- glücklich 9 en einpuiefenn beabfichfigen) Br ac ihre 
e finden 15er ‚mit Ausnahme der Sonntage, sowohl bei heiterem Parchwig den Sten 8 M Einſendungen dis zum ade art oefäuigft 
als bedecktem Himme uns von 8 — 12, und Nachmittags von halb 2 bis 2 zu bei den B. J 1844. Bunz 
5 Uhr statt. Entbindungs⸗Anzei ben ar 


Eduard Wennert, 


Daguerreotypist aus Leipzig, Werderstr. Ne. 2 (relle Badeanstalt) meiner geliebten Bean 


‚Dee eee eee 


Die geſtern erfolgte 


3 


r N 


— 1374 — 
W Ksiegari Wilhelma Bogumila Korna w Wroclaw 

(na, ulicy Swidnieckiéj pod No, 41.) Sprzedaje sie: ; 

Krigzka do nabozenstwa dla wszysikich 
katoliköw szczegölniej zas dla wygody katoliköW 
Archidyecezyi GnieZnienskiej i Poznanzkie;. 
polecenia Najprzewielebniejszego Arcy- Biskupa 
Dunin ulozona. Drugie wydanie (dla kobiet 
i dla mezezyn). 1844. Papier welin. 


5 * u e Freiwilligerk Verkauf. 

1 ion des Concert⸗ i Die Intereſſenten der Schwedter Runkel⸗ 
D Irre macht 25 S üben Zucker⸗Fabrik beabſichtigen, die ihnen 
e 7. Juli angeſetzte Extrafahrt zugehörigen, hierſelbſt, unmittelbar an der 
nach Freiburg Oder gelegenen Grundſtücke nebſt ſämmtlichen, 
auf Sonntag den 14ten vor 4 Jahren erſt darauf errichteten Gebäu⸗ 


R den, beftehend in: 
Juli 1 1 e a) 988 Fabrikgebäude von eirca 215 F. 


Die ausgegebenen Billets find fär diefe Lange, os F. Tiefe und 3 Stock hoch, 


40 a ganz maſſiv und ſolide gebaut 
5 Aue Zeit der Abfahrt Morgens p) einem einftäcigen Wohnpaufe von 7 
fieben Uhr. Stuben und 7 Kammern, und 


Anzeigen. c) circa 19 Morgen Land, 5 i 3 

1) Ein Dominium in der schönen feuchte doch ahne alle darin befindlichen Fabrik ee 4 a ’ 224, Sg 
baren Gegend des Liegnitzer Mes Utenſilien und ohne fonftige bewegliche Ge⸗ opr. W pap. Sal, eralem 1 Rchlr. — = 
gierungs⸗Bezirks, welches ein Arcal|genflände, meiſtbietend zu verkaufen, und ha⸗ nieopr. 2 4 rycinampy ger 27%, - 
von 1,300 Morgen und mehrere andere ben mich mit dieſem Verkauf beauftragt, opr. ozdobna w safian i futer, 2 — 10 — 


Regalien hat, iſt, ſowie ; Ich habe daher zu dieſem Behuf einen Ter: 
2 ein Domintum 2 Mellen von hier gele⸗ min auf a 
gen, von 1000 Morgen Areal, Boden den 22. Juli c., Vormitt. 10 Uhr 


Bei Wilh. Gottl. Korn iſt vorräthig: 


erſter Klaſſe unter annehmbaren Bedingun- in der gedachten Fabrik anberaumt, zu wel: 8 G f 1 f 

gen zu verkaufen. chem ich Kaufluſtige mit dem Bemerken ein. D e 1 e ell ſch a t e r. 1 
3) Uvotbefen im Preiſe von 20, 30, und lade, daß die nähere Beſchreibung der Grund: Eine Sammlung der ſinnreichſten, ang ein und befriedigendſten Unterhaltung 

50,000 Rthlr. find mit einer Einzahlung ſtücke und die Verkaufsbedingungen 2 mittel in gefelligen Kreiſen aller Art; 

von 10, und 20,000 Rthlr. und in Berlin im Büreau des Hrn. Juſtizr. Wilke, gewidmet von 


4) ein hier in der Schweidnitzer Vorſtadt ge⸗ Poſtſtr. No. 16, 
? legenes neuerbautes Haus mit Garten wei⸗ Breslau bei Hrn. Bankier Joh. Aug. Glock, 
fet zum Verkauf nach das Anfrage- und] Stettin bei Hrn. Conſul Wilh. Schlutow, 


Friedrich v. Sydow. 
16. geh. 1843. Preis 16 Sgr. 0 


Adreßbüreau im alten Rathhaufe, „Magdeburg bei Hin. Henniger ck Wie ſe, Die tägliche Erfahrung lehrt es, wie verlegen zan oft in geſelligen Kreiſen junge 
— — —— | dale bei S. &. Hrn. C. A. Jacob Leute von beiden Geſchlechtern, um eine paſſende, ansprechende und befriedigende Unterhal: 
Warnungs Anzeige. und hier, in Schwedt, in meinem Büreau tung iſt. Die Vermeidung und Abhilfe ſolcher Uebelſtände iſt der Zweck des vorſtehenden 


8 r ttlieb Hiller aus einzuſeyen ſind, und der Buchhalter Herr 
As ee 88 alt, evangeliſch hat singner, auf dem Fabrik⸗Grundſtück woyn⸗ 
unter Mitwirkung feines Dienſtknechts, Johann yaft, die Gebäude u. f. w. den Kaufluſtigen 
riedrich Auguft Zappe aus Ober⸗Schmollen, auf Verlangen jederzeit zeigen wird. 
5 Jahr alt, am 2. Juni 1842 feinen Schwie- Nach dem Urtheile von Sachverſtändigen 
gervater, den Auszüger Ehriſtian Seidel in dürften die gedachten Grundſtücke und Gebäude 
Klein» Güguty mit einem Stück Holz erſchla⸗ wegen ihrer vortheilhaften Lage an der Oder 
gen, um ſich von dem Auezuge zu befreien, und des hieſigen, lebhaften Verkehrs mit der 
den er dem Seidel zu gewahren hatte. ukermark zur Anlage einer Dampf⸗Mahlmühle 
Inquiſit Hiller iſt durch zwei gleichlautende und auch zu vielen anderen gewerblichen 
kenntniſſe des Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts Zwecken beſonders gut geeignet fein, 
zu Ben ee h 1 Schwedt, den 3. Juni 1844. 
Todesſtrafe des Beils verur heilt, und nachdem Lindi in: iſſarius. 
dieſe Urtel Se. Maj. der König beftätiat hat, neren 
iſt he⸗t die Strafe an dem Hiller vollzogen Auction. 
Am Ilten d. M. Vormittags 9 uhr und 


worden. 
Oels den 5. Juli 1844. — — ar „Rec im erg zum 
; ‚ rei raße No. 42, verſchiedene Effekten, 
Lean ee Oels ſches als Leinenzeug, Betten, Kleidungejtüde, 
en ericht. rg Hausgeräthe öffentlich verſtei⸗ 
ekanntmachung. 1 ! 
Auf der Königl. Holzablage zu Jeltſch ſollen Breslau den 7. Juli 1844, . 
den 28. Juli d. J. Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 
circa 83 ½ Klaftern Weißbuchen Brennholz, Den 22, Juli c., früh 9 Uhr werden auf 
37 Pa Rothbuchen Brennholz, 20 ½ dem Schloſſe zu Freyhan verſchiedene Meubler 
Klttrn. Eschen Brennhog, 741 ½% Klafteinſund Hausgeräthe, fowie ein neuer, ganzgedeck 
Eichen Brennholz, 1327, Kalfter Birken ter Kutſchewagen und eine offene Droſchk. 
Brennbolz, 192%, Klftru. Erlen Brennholz, offentlich an den Meiſtbietenden gegen baarı 
55 Klftern Aspen * e — 5 — Zahlung verſteigert werden. 
Kiefern Brennholz, 3437 ½ Klftrn. Fichten * 
Brennholz, in Sand 56423, Klaftern Ei 2 aus Verkauf. 5 
öffentlich an den Meiftbietenden durch unferen in neues herrſchaftliches Haus mit Gar⸗ 
Gommiffarius, den Forſtmeiſter Schindler, ten in ar Schweidnitzer Vorſtadt iſt billig 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. Ju, verkaufen. Nahere Auskunft giebt S. Mi⸗ 
Kaufluſtige werden hiervon mit dem Be⸗ tiefe, Bifhofeftr. No. 12. £ 
Haus⸗ Verkauf. 


merken in Kenntniß geſetzt, daß die Licita⸗ 
tions⸗Bedingungen in unſerer Forſt⸗Negiſtra Ich bin geſonnen mein sub No. 70 am 
hieſigen Markt gelegenes, aus einem Vorder-, 


tur im Regierungsgebäude während den 
Dienſtſtunden eingeſehen werden konnen, ſel⸗ Hinter⸗ und Stallgebäude beſtehendes, feuer. 
ſicheres Eckhaus, mit der von meinem ſeligen 


bige auch vor Anfang der Licitation den 

Kaufluſtigen an Ort und Stelle zur Einſicht Manne darin durch 44 Jahr geführten, von 

werden vorgelegt werden. i mir fortgeſezten Handlung, aus freier Hand 
Bei annehmlichen Geboten wird der Zu⸗zu verkaufen und erſuche Kaufluſtige ſich we⸗ 

ſchlag im Termin ſofort ertheilt. gen der näheren Bedingungen perfonlich oder 
Breslau den 1. Juli 1844. in frankirten Briefen an mich zu wenden. 

Fiankenſtein den Sten Juli 1844, 


Königl. Regierung, 844. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und .. Johann Bittner's Witwe. 
Eine, am Waſſer und in einer ohnweit der 


direkte, Steuern. Breslau = Freiburger Eiſenbahn befindlichen 
Subhaſtations⸗Patent. Stadt gelegene Beſitzung, welche ſich vorzüg⸗ 
Die den Weichert ſchen Erben gehörigenflich zur Anlage einer Gerberei eignet, wünſch! 
Grundſtücke, das Vorwerk sub No. 105fder Eigenthümer, eingetretener Verhältniſſe 
und die Ackerſtücke sub No. 2 und 4 wegen, ſofort zu verkaufen. Der Hr. Privat 
— ft, abgeſchätzt auf 6749 Rthlr. Actuarius Rummler zu Canth wird die Güte 
Sgr. 8 Pf., zufolge der mit den neueſten haben, den hierauf Reflectirenden nähere Aus: 
Hypoth ken- Scheinen in unferer Regiſtratur kunft zu ertheilen. Briefe werden portofrei 
einzuſehenden gerichtlichen Taxe, werden Be⸗ erbeten. 5 
hufs der Auseinanderfegung am Ein maſſives Haus in der Mehigaffe iſt zu 
14ten Januar 1815 Vormitt. 10 Uhr verkaufen. Das Nähere Oderſtraße No. 22, 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt. 2 Stiegen, Mittags 1 bis 2 uhr zu erfahren, 
Jauer den 27. Juni 1844. ; Wegen Todesfall und Erbes Auseinander⸗ 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. Sause minorenner Kinder ſoll die in biefiger 
orſtadt gelegene one Beſitzung: der 
Bekanntmachung. Wintergarten ser VBadanaffalt ver⸗ 


kauft werden. d i \ : 8 
Te J d und Garten find im Wirkungskreiſe zu verdienen. 


“ pr 7 die Bedingungen der Aufn d i den 
Auf portofreie Anfrage „Der Lehr⸗ und Erziehungsplan, ſo wie d ile „Aufnahme werden in 
ewe, Whadeldanſt Inächfien Jagen gebruct erſcheinen. Vorlauſtg eetbeile ich auf diesfalige Anfragen münd⸗ 


S m 
Hirſchberg den 4. Juli 1844. „liche Auskunft. 


— — —— —y„ Breslau, den Sten Juli 1844. 
Gaſthofs⸗Verkauf. 


In einer der größeren Provinzial⸗Städte 
Schleſiens, in einer ſehr wohlhabenden Gegend, 
iſt ein lukrativer, gut gelegener Gaſthof erſter 
Klaſſe, in gutem Bauzuſtande, mit vollem 
Inventarium, bei einer mäßigen Anzahlung, 
wegen Familien- Verhältniſſe baldigſt zu ver⸗ 


Werkchens. ; 
Verlag von F. A. Eupel in Sondershauſen. 


Bei A. Gosohorsky in Breslau (Albrechtsstrasse No. 3) 
ist der C. Weinhold'sche Verlag unter den üblichen Bedingungen zu 
beziehen. Ein neugeordnetes Verzeichniss hierüber ist kürzlich er“ 
schienen und wird auf Verlangen freundlichst gratis verabreicht. 
der grossen Auswahl beliebter musikalischer Compositionen älterer und 
neuerer Zeit wird wohl Niemand dieses Verzeichniss unbefriedigt 
zurücklegen, insbesondere dürfte auf nachstehende empfehlenswerth® 
Gesang-Piegen aufmerksam gemacht werden: 


Die Freude. 
Das eigene Herz. 


Zwei Gedichte von H. Grünig, 
In Musik gesetzt für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte von 


Vinzenz Angelo Loos, 
Schüler von C. G. Reissiger. 


Preis 10 Sgr. 


Die Thräne. 


Gedicht von Grünig, 
in Musik gesetzt für eine Singstimme mit Begl. des Pianoforte von 
Fr. Fro ehe. 

Preis 10 Sgr. 
Es sind hier die sehr ausprechenden Texte gewählt und dieselben 
so in Musik gesetzt, dass auch die Compositionen einen tiefen Ein- 
druck machen und jedes Herz warm und innig durchdringen werden. 


Die Dividende pro 1843 
der Feuer⸗Verſicherungs⸗Bank f. D. in Gotha, 


welche auf die zu gebachtem Rechnungs⸗Jahre gehörigen, vom I. Juli 1842 bis ult. Ju 
1843 datirenden Ve en e Fe N ren Pramien zurückbringt, wird 
von heut ab jedem in meiner Agentur reſp. Verſicherten nebft Abſchluß⸗Rechnung zugefertigt, 
und dabei erſucht, die empfangenen Quittungs⸗Blanquets, mit unterſchrift verſehen, mög 
lichſt bald, ohne Rückſicht auf vielleicht ſoatere Compensation, bei mir zur Barzahlung 
präfentiren zu laſſen, um das Realiſations⸗Geſchaft ſo ſchnell als moglich zu beendigen. 
Specielle Nachweiſe über die in der Abſchluß⸗ Rechnung enthaltenen Einnahme: und 
Ausgabe: Poſten liegen zu beliebiger Haaſſcht bei mir, wie in jeder andern Agentur des ges 
nannten Inſtituts, bereit. Breslau, den 1. Juli 1844. f a 


Joſeph Hoffmann, Nicolaiſtraße No. 9, 


Neu errichtete Schul: und Penſions. Auſtalt 


8 „für 

Tochter höherer Stände. 
Daß ich meine, mit hoher Genehmigung hieſelbſt neu errichtete Lehr: und Penſions⸗ 
Anfta t für Tochter höherer Stände am heutigen Tage eröffnet habe, beehre ich mich ge⸗ 
horſamſt hiermit anzuzeigen. 0 

Möchten Eltern und Vormünder mit innigem Vertrauen, um welches ich herzlich bitte 
mir entgegenkommen! Habe ich mir ſolches Vertrauen bis jetzt 25 erſt in kleineren Kreis 
fen, als Erzieherin und Lehrerin, ſowohl in Breslau als außerhalb, erwerben konnen, fo fo 
es doch mein eifrigſtes Beſtreben fein, daſſelbe nunmehr auch in dieſem, meinem größeren 


Angelika Franklin, Schuhbrücke Nr. 45. 
Conceſſionirte 


Berlin⸗ Breslauer Eilfuhre. 


Der Hauptwagen wird un Laufe dieſer Woche vom Sten bis Adten d. Mts 


unterſcheiden ließen. 
Seine Bekleidung beſtand in einer mancheſter⸗ 


Knopf war TR Winenem Hintertheile, 
N ofen i . 

hemde, einem ‚gelb: und vorißlereieten Hees, 
träger und ein ger ſchlechten kalbledernen 
einen Hoſentaſche ſteckte 


Stiefeln. In d kaufen, oder gegen ein Landgut zu vertau⸗ 1 . 
ein weiß und blaukarirter wollener Ziehbeutel ſchen. Das Nähere hierüber in 1 erfahren von Beds abarhen und in Berlin ankommen 
mit zwei meſſingenen Ringen. bei dem vorm, Gutsbeſiger Tralles, Schuh⸗ Montag deni. J. Ab Donnerſtag den IL, Juli 

Alle diejenigen, weiche über die Perſon des brücke No. 23. We .,, e n Sonnabend 23. 10 uhr 
Entſeelten und die Urſache ſeines Todes Aus⸗ Zwei Güter im Herzogthum Pofen, nahe ad, * 83 5 hr = man) 218.75 früh 
kunft zu geben im Stande find, werden auf. der ſchleſiſchen Grenze, 5 Meilen von Glogau 7 ebe 


gefordert, har hiervon fo bald als möglich 
ige zu machen. 
genf den 1. Juli 1844. 
Königl. Lande und Stadtgericht. 


Lieferzeit nach Frankfurt a. x 
Beiwagen werden nach Bedi O.: 2 Tage. 
Beſtellungen nehmen an r 
Mayer H. Berliner, 


Johann M. Schay in Bresiau 
Sch wohne jetzt; Karlsſtraße No. 33, 7 g 
Ich % Dr. Hirsch. Meine Wohnung iſt jetzt Biſchofs· Straßt 


No. 16 parterre. 
Ratte Ait und Wundarzt, : Heidenreich, Oeconom. 


und 2 Meilen it ei . 
fläde von 2005 REN 1 — 
ſchnittige Wieſen, 12 Morgen Hutung ſind 
zuſammen oder einzeln zu verpachten. 
. Nähere Auskunft wird Herr Commiſſionair 
Eine e 27, zu geben bie Güte haben. (chenttraße No. 
in noch ganz brauchbaren Sullande, | Ein geb ügel illi 

: Karlsſtraße No. 11 im] Ein gebrauchter Flügel ſteht billig zu ver⸗ 
e e Karlsſtraße N kaufen, Taſchenſtraße No, 19 parterre, 


